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ecclesia prefate nostre ecclesie videlicet in 6niugen in iuris 
cuiuscunque recognitionem nullatenus teneatur, sed libere faciat ' 

quoad nos, quidquid ei de cetero videbitur expedire. In cuius 
rei testimonium presentem scripturam nostro sigillo firmiter 
communi(vi)mus. Acta sunt hec in Furstenberg anno domini 
M'XLXXVl indictione iiii sub testibus ydoneis hic subscriptis, 
scilicet Rfidolfo iuniore milite dicto de Baldirigun, Cunrado de 
Elma (Ulma) et Walthero (dicto Br8t) de Schaphhusen'). 

0% ~ e r l o r e ~ ~ ,  es wurde von Maria-Hof nach Salenr ilberrni/le/l 
ftf*d dort wurde tin Jahre 1764 vorslcliettde trolaridl deflaub&/e A6- 
~ c h r v i  a?rgefer/lgl. Das &itgekfat,it>ier/e is/ eifrer nweifetr Abschrifl 
etl/"onrntel~. b'eide Adschrif/eetr be@rdetr s i d  in Ahle?, Sdenr qqg inr 
Gefieral-Landesarchiv ezc Karfsrtche, 

') Bnldingen (Ober-, Unter-) im B.-A. Don~ueschln~en. Elmen, Hof, 
Gemarkung oiiningen. SchnRlinuscn, abgeg. bel Sunthuuscn im B..A. Danau- 
esciiingen. 

Die Amberger Hochzeit (1474). 
Ein Beitrag zur politischen und kulturellen 
Geschichte des ausgehenden Mittelalters. 

Von 

Maximi l i an  Buchner .  
(Schluss.) 1) 

- 
Wenden wir uns von den Vorbereitungen für die 

Amberger Festtage zum Hergang der Feier selbst! 
Was  den erwähnten Bericht Ramungs tiber die Am- 

berger Hochzeit etwa im Vergleich mit den trockenen 
I Aufzeichnungen, die der Seligentaler Rlosterschreiber Hans 

Seybolt über die Landshuter Hochzeit von 1475 ange- 
fertigt hata), vorteilhaft auszeichnet, ist die lebensvolle, 
anschauliche Art, die feine, nichr nur auf die äusseren 
Erscheinungen sich beschränkende Beobachtungsgabe des 
Verfassers. Die engen Beziehungen, durch welche Ramung 
damals bereits ein Vierteljahrhundert mit dem Pfilzer Kur- 
fursten verbunden warn), lassen die intime Weise erklärlich 
erscheinen, in der der Brief geschrieben ist, und die nicht 
seinen geringsten Reiz bildet. Einen Niederschlag des 
ganzen frohen Treibens, das sich in Ambergs Mauern 
während der Februartage des Jahres 1474 abspielte, dürfen 
wir in Ramungs Bericht erblicken. Denn mitten in dem 
Jubel der Feststadt noch stehend, hat der Speierer Bischof 

b 
am 23% Februar') diesen Brief an Kurftirst Friedrich 

abgefasst. 

1) C. N~~~ rolge XXV, 584 & - 3) S. ebd C. 600. - J) C. Bucliner, 
~i~ stellung des Speierer Bischofs Mnthins Rnmung . . . zu KurfUrst 
~ n ~ d " ~ ~ ~  1. . . , ,,. 0. 261 Anm. 3. - ') 6. unten S. 96 Anm. 1. 
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Wie wir hören werden, nahm der Pfalzer Kurfürst an 
der Amberger Hochzeit nicht persönlich teil; seinem Kanzler 
fiel daher gleichsam die Leitung und Oberwachung der 
ganzen Festlichkeit zu, wie dies in dessen Bericht an 
Friedrich auch zum Ausdruck kommt. 

Als der pfalzische Kanzler am 19. Februar I )  in Am- 
berg ankam, fand er, wie er seinem kurfürstlichen Herrn 

1) ~Vergnngenen Snmstngr sagt Ramung in seinem an Friedncli gench. 
teteii Brief; derselbe ist mit keinem Dntum versehen, doch jedcnfnlls nn 
einem Mittwoch (*gestern Dienstags beisst es einmal), und zwar an jenem 
Mittwoch, der dem Vermählungstag. einem Sonntag, folgte. - Die Datierung 
des gnnzen Festes ist mit einigen Schwierigkeiten verknUpft: Krcmer, Ge. 
sch ich te  F r i e d r i c h s  d e s  Siegreicl ien 492. dem II i iusser .  Geschichte 
d. rheinischen Pfnlfi I., 495, sich nnauschliessen scheint, setzt die .Ver- 
a n s t n l t u n g  d e r  Hoclizeit. auf den 6. Februar, den V o l l z u g  auf den 
20. Februnr nn, um Iiierdurcli den Widerspnich zu Iüsen, in dem die An- 
gabe des chron. Elwangense (b. Frelier, Ss. rer. Germ. I, 689) und die des 
Mnlliias V. Kemnnt (Chronik Friedrichs d. Siegr. in den Quellen und Er. $1, 
77) zu einander stehen. Der letztere setzt nrmiich, von der Angabe des 
chron. Elwang. abweichend, den Voll~ug der Ehe auf den S o n n t a g  *Este 

mihi. (= 20. Februnr). Der Erklärung Rremers widerspriclit jedoch schon! 
, dass das cliron. Elwnng. ja nusdrücltlicli dic K o n s u i u m n t i o u  der Ehe 

(~sponsalin cnrnnli copuln consnmmavits) n i c h t  n ~ s ~  d i e  v e r a n s t n i t u n g  
d e r  Hocl izei t ,  auf c i rca  sep tnnges imne  (6. Februar) ansetzt. Auch die 
Vermutung, die Kremer (ebendn Anm. z) nusspriclit, dnss der Vollzug der 

Ehe am 6. Febmnr und nm 20. Februnr die feierliche Heimholung der Braut 

""h Bmberg erfolgt sei, ist zuritclrzuweisen, dn schon Rnmungs 
hervorgeht, dass der Vollriig der Vcrmnlilung zu Amberg 

mit den Hocl~zeitsfeiedicl~lceite~ daselbst verbunden -. Um die Angabe 
des chrOn. Elwang. mit der des Mntliias V. Icemnat in ~ i n l ~ l ~ n g  zu bringen; 

mussen wir dem .circne eineii weiteren Umfnng und es ,,ls ungef~ t l i rc  
z@itangnbe .Uffasseli. Die Speir. Cliron, (bei M o n e ,  Quellcnsammlung 5i 

b ~ d '  Lqnd~s~esch .  1 3 ,  5 10) setzt den R i r c  b g a n g  (niclit, wie ICremer 492 
Anm. es darstellt, die Vermiiblunp) auf den .gsilen ~~~t~~~ (= 21. Fe- 

nn. Mit dieser Dnfieruhg'ktehen ? U C ~  die ~ ~ p ~ h ~ ~ '  im n r i e f ~ n m u n g ~  

ubr'Ti'el der'AbrFliriften über die ~ ~ c l ~ ~ e i t  (s. im ~ ~ i l  S, 600) in 
EinLlang,' 1i5ch welellem dns Ainbergbr Hochzeitsgcpriinge 

~ ~ f i ~ ~ ~ l ~ t  r47.4 'Wttfand., - Freilich- tducllt <in+ ncuc %hwieriglieit betreffs, der ~ ~ t i e r u n g  
???!I die '?+Iit y c ~ s ~ h ~ v i e ~ e i ~ .  werdes , soll: qach dem erw&hnten ~ l ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~ g  
'On 1468 

nach dem ursphingiic~ien wie auc~i nncli dem nbgcl(nderte") 
das junge dem Vollzug der Ehe, z,var, dem 

? "gibt, Tage darnach einen Erbvcrzicht ausstellen. N~~ findet 
die 

eines E~bverziclites Philipps und M~~~~~~~~~~ (im ~ l < t  g59 
des'H' ' dem Datum: Montag nacll . ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i t ~  (= z8,  pcbruar) 
1474' ' 

Umstnud: reicht;jedocli Iceineswcgs hin, qll ,die nadereti 
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mit Genugtuung mitteilen konnte, alles in bester Ordnung, 
auch die Gemächer ausgeschmilckt, so dass man nirgends 
eine Beschwerde habe hüren können. - Es war ein glän- 
zender Zug, der an dem Abend jenes 19. Februars sich 
gegen die Mauern Ambergs bewegte'). An seine? Spitze 
der damals im 26. Jahre stehende2) Brautigam, Kurprinz 
Philipp, dann dessen Mutter Margarete, die Tochter des 
Herzogs Amadeus VIII. von Savoyen (bekanntlich des 
letzten Gegenpapstes), die nach dem Tode Ludwigs IV. 
von der Pfalz mit Graf Ulrich V. (dem Vielgeliebten) von 
Württemberg+Stuttgart sich verehelicht hatten). An der 

Seite Philipps ritt in Amberg seine Tante ein, die Schwester 
~~ 

Angaben, welche den Vollzug der Vermiihiung iim ,7 Tage früher nnsetzen, 
nls iindchtig zu erweisen. E s  würe ja reclit ~volil denlcbnr, dass die Beurlmn- 
dung des Erbverziclites sich um 7 Tage verzögerte. Doch brnuclien lind 
wollen wir dies nicht einmal annehmen: jene Kopie des Erhvcrzichles kann 
nämlich sehr gut als Abschrift einer Notel nngeselien werden, über deren Wort- 
lnul Friedrich nnd Ludvrig nocli vor der Vermiililung übereingel~ommen waren; 
dns Dntum linde dnnn dndurch seine Erkliirung, dnss mnn dnmnls den Voll. 
zug der Ehe für den 27., die Beurkundung des Erhverzichtes also für den 
28. Febru& geplant und dieses Dntiim der Notel gegeben hatte. - Unsere 
Dnlierung der Hochzeit wird endlicli nucli url<undlicli gesichert: nnch dem 
Ehevertrag fiolltc Friedricli die beim Nürnberger Rat hinterlegten 32000 Gld., 
dns Heiratsgut Margorctcns, nach dem Vollzug der Ehe erheben lassen 
kBnnen. Nun ist die Quittung Friedriclis über die erste Rate dieser Summe 
(Abschrift im H. 8.  in Akt  ggg) im Bctrng voii 3000 Gid. unter dem 
Datum: xnller Mnnne Fnfinnclitstag~ Als Tng dieses Datums ist'zivnr ineist 
der Sonntag bInvocavitr, für Frnnlrfurt n. M. aber der Dienstng vor dieseh 
Sonntng zu hehrncliten (Grotefend, Taschenbuch d. Zeitrechnung I903 S. 30); 
dnss dieser Tag, also der 22. Februnr, auch hier gemeint ist, crgibt sich 
daraus, dnss die Quittung über den Restbetrng v o ~ z g o o o  Gld. unter dem 
24. Februar (Donnerstag nach rEsto miliir) 1474 nusgestellt wurde (~bschr i i t  
in *lit 959 des H. A.). - Bemerlct sei nocli, dass nucli Tritlicmius in 
seinem Cllronicon Sponhcimense (in Tritliemii 11. pnrtis chron. duo 1690 
S, 389) und in den annalcs Hirsaugcnses I1 (1690) S. 482 die Hochzeit y f  
den 20. Februar ( ~ u i n ~ u n ~ c s i m a e )  ansetzt. - Vollstaudig irrig ist qiintlcs 
n. ,,. 0. I r g  ~ ~ g n b e ,  die VermUhlnng Iinhe nm 17. April 1474, die jerlobung , . 
nm 23. Februar desselben ~ n h ~ e s  stattgefundeo . , 

1) ~i~~ und d a s ~ ~ l ~ ~ n d e ,  soweit keine sonstige Angnhe gemaclit ist, 
nnch R~~~~~~ ~ ~ n c h t .  - s) s. im I. Tcil S. 600. - ') 8 .  Hilutl~ n. a. 0. 3 1 

stälin 8, ,,. 0. . 500 f.; m i t  Beziehung auf die Ehe Mnrgaretens, mit 
u jnch  V, von wurttemberg-stuttgart ist sie in Rcmungs Bericht als meine 

,, , 

gni(dige ~ ~ n u  von Württemberga bezciclinet- ' 
Zalt~ehr. f. Gsach. d. Obcrrh. N.F. XXV1. 1 .  

7 



98 Buchner .  

Friedrichs des Siegreichen, die feingebildete') Mechtild, 
die in erster Ehe mit Graf Ludwig von Württemberg-Urach, 
in zweiter mit Erzherzog Albrecht VI. von Osterreich, 
dem Bruder Kaiser Friedrichs III., vermahlt gewesen2), 
seit 1463 aber wieder verwitwet warn). Von ihrem stillen 
Witwensitz in Rotenburg a. N., wo sie gegen hundert 
mittelalterliche Dichterwerke sich sanimelter), war sie 
herbeigeeilt, um an der Hochzeit ihres Neffen teilzunehmen. 
- Margaretens Sohn aus erster Ehe, Graf Eberhard im 
Bart, dem ehedem, wie erwähnt, die Hand der nun- 
mehrigen Braut Philipps zugedacht war, befand sich gleich- 
falls unter den Fürstlichkeiten, die am 19. Februar ihren 
Einzug in Amberg hielten. Der Landgraf von Leuchten- 
bergs), sowie der damalige Viztum von Amberg, Iconrad 
von Helmstädt, samt den in der Feststadt bereits ein- 
getroffenen Rittern aus Bayern, sowie der Bürgerschaft 
Ambergs zogen in festlichem Aufzug den fürstlichen 
&&ten entgegen. ES lag im Geschmacke der Zeit, mög. 
lichst grosse Menschenmassen in e i n e r  Farbe zu selien: 
und so rühmt auch Ramungs Bericht, dass beim Einzug , in *mberg ein so grosser Tross, in e iner  Farbeü) ge- 
kleidet, gewesen sei, wie man dies schon seit langem nicht 
mehr gesehen habe. Xach dem Briefe R~~~~~~~ zu 
schliessen, scheint die Braut schon an) samstag, den 
'9. Februar, in der Nahe der Feststadt sich aufgehalte~i 
ZU haben- Wenigstens berichtet er noch zu diesem Tag 

eillern ~Scharfrennena~), das 'vor der ~~~~t ill ciller 
i__ 

'1 n. 0. 0. 550 und 758 ff.; Joacliimsolin, ~r~tiiiiumaiiismi~s 
in Schwnben in den wiirttcmb. Vierteijniirsl~efte~ N.F. V ( 1 8 ~ 6 )  S. 83; 
*' Ebcrlinrd im Part 62: mit ihreh +,,alll, Erzlleriog 
A'hreclltl ' lmt  Mnrgnrete bel<anntlicli die univerSitat Frei,,urg gegrfindet; 
chenda. - 

') ist in Rnmungs Bericht gnitdjge Fra11 
vori Osterreioha ciugeliihrt. - a) ,, I ~ u ~ ~ , ~  29, , , 

') s. Stiilin n. n. 0. 758. 4, Riezler, Gesch. Baierns 111, 963. - s) ,wohl  man 
dnraus schliessen i dass Cs in Rnmiings Bericlit fast unmittelbar ~ ~ b ~ ~ ~ ~ l ,  bei 

Von der Anl~inft  der S I ~ C * ~ S ~ ~ &  nervge Iieissi, .i 
?ucl i  in witel rote gelcleidct - ') Beim *Rennenr hnndelte CS sich 
Um das  4hstcchen der Tnrtschc (eines Iilcinen sobildes, s! ~ c ~ i m , , ~ ~ e p ~ r o r  

Wbrterbuchr~ 626); 
rScharfre.nnene solltediese so gc~opon  werden, dnss sie d 

den StOss abflog, und der Rcitcr +m sott?! gehoben wurde. Sciiuitz U. ,, 0. 484, 
" , . . ,  , 8 ,  

, , .  . . ,  , ,.- 
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Wiesea stattgefunden habe, und bei dem auch die Erz- 
herzogin von Osterreich, Mechtbilde, anwesend gewesen 
sei; mit ihren Jungfrauen sei die letztere an Philipps Seite 
in Amberg eingeritten. 

Der folgende Tag, ein Sonntagi), war der eigentliche 
Hochzeitstag. Um 10 Uhr vormittags fand der Einzug 
der sächsischen Fürsten statt - es war das durch den 
osiichsischen Prinzenraubn berühmt gewordene Brüderpaar, 
I<urfürst Ernst, der Stifter der nach ihm benannten Linie 
des wettinischen Fürsteiigeschlechtes und sein jüngerer 
Bruder Albrecht, der Gründer der albertinischen Liniea); 
sie beide waren Brüder der Herzogin Amalie, der Ge- 
mahlin Ludwigs des Reichen, also Oheime der Braut3). 
Mit ihnen kam jedenfalls auch der Merseburger Bischof, 
den wir unter den Festgästen treffen,'), in Amberg an, 
Thilo von Trotha, der verdienstvolle Forderer der Leip- 
ziger Universität 6). 

Nach der Mittagstafel ritten Pfalzgraf Philipp und 
Icurfurst Ernst von Sachsen mit ihrem Gefolge der Braut 
entgegen. Pfalzgraf Otto von Neumarlct und Herzog 
Christoph von München hatten sie von Landshut eingelioltß); 

4) Es scheint iiherliaupt der Sonntag als Vermililungstng bei Fiirsten- 
Iioclizciten gehrltucblich gewesen zu sein: so wnr schon bei dem ursprUngliclien 
Elieprojelct zwischen Mnrgnrcte und Graf Ebcrlinrt ein Sonnlng nls Ver- 
mlililungstng in Aussicht gcnommen worden, desgleichen bei dem nbgelinderten 
zweiten Heirntsabl'ommen mit Philipp (5. im I. Teil S.592). - ') O b e ~  
die Teilnalimc der snchsischen Herzoge nn der Ambcrgcr Hochzeit vgl. 
meinen iin Neuen Archiv f. sllclis. Gcscli. XXIX, rgg crscliienenen Bcitrng > 
Z. Biographie d. Stammvnters d. siichs. ICänigshauses . . . U. seines Bruders, 
- 1 Lichnowsky ccbcint unter Berufi~ng auf J. J. Miillcrs Reiclistngs- 
tlienter I1 (V. Vorst.), 666 irrig eine damnls in Frnnlrfurt n. M. erfolgte Ver- 
mittlungstäiigl<eit der sichsiscl~en Fiirstcn in dem Streit zwischen dem ICniser 
und Kurfürst Pricdricli nnriinehmcn. Lichnowsl~y, Gescli. d. 13. Wnhshurg 
VTT i r i .  - 4) Lnut der Auiziililung der in Amberg Erschienenen. In der 
. .-, - d -  

Speir. Chron. findet sich statt des Bischofs von Merschurg dey von Würz: 
bnrg nngegcben. Dies, ist unrichtig; das zeigt schon allein,, dass nicht nur 
unscie Aufznhlung, , sondern nuch die Sp,eir. Chroii. , s9bst von ciner Bot; 
sclinft,  berichtet,, die seitens des WUrzburger Bischofs nach Amberg gC- 
Icommen wpr. - L) s. von Langcnn, Albrecht d. Beherzte 385. - ') ~ i e c  
wissen wir aus der Landshptcr ~ ? ~ ~ C b r o u i k  (= deutsclie Stddtc Cliron. XV,  
316). ,die jcdocli diese .Nachricht, irrtümlich zum Jnlire 1469 nng~tzt. - Die 
+,,dshuter ~ ~ t ~ l ~ ~ ~ ~ ~ ~  schenlcten der Braiit einen vergoldeten .S~lieiernr d. i. 

(?. ~chmeller-~romanii 11, 456), der 6 Marlt Wog, und 7* 90 Gld.,kosteto; 
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etwa tausend Pferde hatte sie in ihrem Gefolge'). Der 
Wagena) der Braut, in dem diese bei der Begegnung mit 
ihrem Bräutigam, ebenso wie letzterer auf seinem Pferde 
sitzen blieb, wurde von etwa IOO Reitern umringt; um 
ihn herum nahmen die anderen Wagen Aufstellung, wäh- 
rend die Begrüssung unter Musikklängen vor sich ging. 

Wie die Sachsen und wohl auch die meisten übrigen 
in Amberg erschienenen Festgäste war auch das Gefolge 

der Braut durchgehends in Rot gclcleidet. Diese Farbe 
ward auch bei sonstigen Festlichlceiten von Herzog Ludwig 
dem Reichen für sein Gefolge gewählte). Doch wechselte 
man auch am niederbayerischen Hofe bei einzelnen Fest- 

lichkeiten mit der Farbe der Tracht. So war bei der 
Land~huter Hochzeit die Kleidung des Bräutigams, Herzog 
Georgs, von braun-weis-grauer Farbe. Nach des ~Bräuti- 
gams Farb< scheinen sich auch die übrigen Teilnehmer von 
Hochzeitsfesten gerichtet zu habenr), nicht allein die Hof- 

und die Hofdiener, welche von ihrem Fürsten 
die Hofkleider, beziehungsweise ein bestimmtes Muster 
derselben zugesandt erhielten G\ - 

- I -  I Eine grosse, stattliche Zahl von Gästen stramte in 
Amberg ZuSmImen. Ausser den schon erwahnteii Fürst- 
lichkeiten war noch ein Wittelsbaclier anwesend, Herzog 
A1brecht, der Sohn Ott0s I. von Mosbach, der Bruder des 
auch in Amberg erschienene11 Ottos 11. von Mosbach; 

war Albrecht noch Dompropst in Strassbuig, 
- 

S'Bdtc.Chron. XV. 3rd. - Aiicli kurpflllzischc Herren 
bei der  in. h ? l ~  in Landsilut jcdenfnlls vertreten, wie 

der im I .  Teil (S. 6 0 ~ )  Genannten Hofdienstordniing sc]iliesacn l<anniiri. 

') So Ramnngs Bericilt; die Lnndshuter Rats.Cliron. a. n. 0. cpriclit 
nur "On 800 Pferden; dnmit stimmt eine Stelle in der .ordnung rflr den 
Marstalle, WO es heisst, dass mit den licrzob 

'en Ludwig, Georg, Otto und Ciiristoph 800 Pferde l ~ o m m ~ n  werden. - Gle i~ l i~~ol i l  dnrf R~~~~~~~ 
nicht 

abertrieben bezciclinet werden, da jn die ~c,irpfi~lzisclien H ~ ~ ~ ~ ~ ,  
die Brnut in Lnndshut einholten, nntüdiali abich 

T~~~~ bei sicil hatten. - 2 ) 
U b ~ r  die dnmaligeii ~ n g c i i  SCIIUI~Z ( z .  ~ ~ l b b d , )  245 C. - 9 Auc'i bei dem grossen Christcntnge ZU ~ ~ g ~ ~ ~ b ~ ~ ~  

bewunderte mnn in Scilnrlncll gclcicidete Reiterei ~ u d ~ i ~ ~ ,  
~ i ~ d ~ ~  TI1, 4430 - ') 'IiC * Müllers 

Slmla-Cabinet ~ d .  I. verllffeitlich~e Besc~lrei~UI1g der Lnnds. 
s. 3S1. 354, 158 und die D c l ~ r e i b ~ ~ ~ g  bei lye9tQnried&r 

" O' 203. Vgl* Schultz a. a, 0. 265, - 9 8. Primbs, Scliloss Hollen- nscllw '. 
Herren (18831 34 und Mitlicrs stnntS.c&inct 1 392. 
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wenige Jahre darauf sollte ihm der dortige Bischofssitz 
beschieden sein I). 

Natürlich fehlte auch die Mutter der Braut, Herzogin 
Amalie. nicht: auch für ihr Charakterbild erhalten wir in 
unseren) Bericht einen interessanten Zug, der so recht ZU 

dem passt, was uns sonst von der wfurchtsamen und 
schrickigenc Fiirstin, wie sie einmal genannt wird2), bekannt 
ist: bei den festlichen Mahlzeiten, so erziihlt Ramung, habe 
sie zu wiederholten Male nicht unter den übrigen fürst- 
lichen Frauen geweilt, sondern auf ihrem Zimmer gespeistn). 
Vielleicht darf man in dieser Befangenheit, ja man kann 
wohl sagen Menschenscheu der niederbayerischen Her- 
zogin die Folge, vielleicht aber auch die Ursache davon 
sehen, dass sie bereits seit dem Jahre' 1463 fern von der 
Residenz ilires Gemahls in Burghausen ihr Leben -in fast 
&ngstlicher Abgeschlossenheit verbrachte4). 

Von geistlichen Fürsten waren in Amberg ausser den 
schon erwähnten Bischöfen von Speier und Merseburg auch 
die von Eichstätts), Regenshurg" und Augsburg?) an- 
wesend, dazu der alte Verbütidete des Pfälzers, der abge- 
setzte Mainzer Erzbischof Diether von Isenhurg, der ein 
Jahr darauf zum zweitetimal die Mainzer Metropolitenwurde 
erhalten sollte, ein Mann, der sich bis in sein Alter hinein 
Lebinslusr und, Lebensfreude gewahrt zu haben scheinta). , , 

Es ka4ri8'hier natdrlich hiclit unsere Aufgabe sein, alle 
die Grafen 'und ~ c r r e n ,  die, Ritter und die Edleno) aufzu- 

, , 

I) Hllutle a. a. 0. 132. - 3) s. Riezler 111, 448  - ') nies  er\\.artete 
mnn ilbrigens schon vor dem Stnttfinden der IIoclizeit; denn in der im I. Teil 
C. 600 erwzhpteq .Ordnriiigs yird der, Pürctin fiir die Ffille, dn sie nicht 
,bei den fremden Plauenx, sondern in ihrer  =Herbergs speisen, werde, ein 
anderer WeintrBgcr, zugeordnet als sonst. - ) Riezler 111, 449 sucht den 
Grund hiervon1 durch die Annahme zu crlcliiren, dass Herzog Ludwig seine 
Gemahlin aus seiner Niihe cntrernt Iinbe, um desto ungestorter seinen sinn- 
lichen Lüsten nnciigelien zu k6nnen. - Ebenso nahe dilrfte OS aber nuch 
liegen, den Grund der Entfer?iung Amnliens Vom herzoglichen HoRnger in 
ihrem cigeiien zur(lcl<gezogenen Charnkter zu suchen. - E i n  .erbar, ernhafft 
geperdt.: wird der Herzogin in Ramungs Bericht auch nacllgerllhmt. - 
6) ~ i l i ~ e l m  vpn RCicliennil. Gnms, Series episcop. 274. - 4) Heinrich IV. 
von ~bsl>erg;  ygl, Jnnner, Gesdi. P. Bisch. V. ~ e g e n s b &  1% 335 ff. - 
7) Joliann von Werdenberg. Gnms n. n. 0 .  258. - hlenzel in der All& D. 

~ i ~ ~ ~ ~ ~ l ~ i ~  V, 1 6 ~  1 T D) So erscheinen die in Amberg Anwesenden (von 
den Ffirstliclil<eiten 'und Damen abgesehen) gegliedert. 
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zählen, die aus der Pfalz, aus Bayern, aus Sachsen, aus 
Württemberg und Österreich, aus bischöflichen und reichs- 

städtischen Gebieten in Amberg erschienen waren. Weit 
über 400 Herren und Damen, die iin Gefolge ihrer Landes- 
fürsten nach Amberg zogen, werden uns in detn oben1) 

erwähnten Verzeichnis namentlich aufgeführt. Für die 
Grafen und Herren, die auf Grund ihrer Dienstpflicht an den 
Amberger Festlichkeiten teilnehmen mussten, bedeutete 
dies natürlich auch eine materielle, pekuniäre Lasta); denn 
die Icosten, die ihnen hierdurch erwuchsen, waren immer- 
hin ganz erheblich, besonders wenn sie mit einer gr(isscren 
Zahl von 1Cnechte.n an dem Feste teilnahmeii. 

. . 

Nur einige wenige seien voii der grossen Zalil der in 
Amberg erschienenen Vornehmen hier genannt. Da sah 
man die beiden Landgrafen von Leuchtenberg, die Grafen 

Henneberg, clohenlolie, Solms, Zweibriiclten, Bitcch, 
RaPPoltstein, Anhalt, Zollern, F ü r s t e ~ i b e r ~ ,  HelfenStein, 
Schaumburg, Öttingen, Gleichen, die Sclienl<en von Erbach, 
den Hauptmann des BLlcklerbundes Sebastian 
Pflug* zu Rabensteiii3), den Neffen des berühmten 
Reichslcanzlers ICaSpar Schlick, Niklas Schlick, I-lerrn zu 
E11enb0gen4)s den ehemaligen I k ~ t s c h o r d c n s m e i ~ t ~ r  Jost 

Venningelic), den pfiilzischen Edlen Hanns von Tratt 
einen Bruder des uns schon belcaiinten Merse- 

burger,Bischofs Thilo von Trotha, der nachmals unter der 
PhiliPPs so bedeutend Iiervortreten und nach 

- 
') Im S. 6oo. - '1 Cllnrnlrteristiscli hiermr ist 

stellc, die sicli in einem Brief Niltlns> von ~ b ~ ~ ~ b ~ ~ ~ ,  den 
wir saint seiner Geiiinlilin auf der 

Iiocilzcit anwesend treffen (5. „t„ S. 103,, 
indet; der Brief (5. Dollingcr.Stnrlc, Grnkn . . . V. Abensberg i. d. vCrli. d. Iiist, Ver. f. Nicdcr. 

bnycrn 20!) ist nn hcnogl. Rentmeister zu ~ ~ ~ d ~ l ~ ~ t  gcriclllet; Nilrlns 
ers"c~t 

ihm den l~estbelrng dcr ioo G I ~ .  1~fi.1. 3, ~ 1 d .  60 4), dir er *" die Barg'iut zu Lnbct fur dns Jnlir 1473 
benn~prucllen liabe, ubcr. i t t e n  da er 

seiner Hausfrau dem ~ s , . ~ ~ ~ ~  Bzn ,-,ienst ,,*f dye Hnpmfart 
Ambcrp. zurilsien mtlsse, ,darzli ich nol Gelts bcdafi, - 

Dicsc Steile bezieht sich zwcifcllos 
Ambcrgcr Iioclizcit. - Rinler ''4 4713 - ') Der Stammhnlier der ~ ~ l l ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ l ~ ~ ~  Linie, 

'f 15z8: ICnctscliIce, Dcutsclics ~ d ~ l ~ . l ~ ~ .  
icon VIII, 207; vgi. Bnclimnni~~ Rcichsgcsc'l' " '' 

3 3 9  - 4 5. Voigq Gesch. (I, dcntschcu Ritter- 
ordens '' *<; ''* ' 9 1  Voigt gibt an, dass cr bis 1159 & gelebt h n b ;  
ebenda I, 656. 

seinem Tode schliesslich in der pfalzischen Sage als udas 
Gespenst an der Wieslautera eine Rolle spielen solltei)i 
auch im Gefolge der Sachsenherzoge befand sich manch 
hervorragende Pers~nlichlceit~); unter den württember- 
gischen Rittern erblickte man in Amberg den durch seine 
abenteuerlichen Reisen nach Jerusalem, Spanien, Portugal, 
Fetz, England und Schottland hochberühmten Jörg Ehinger, 
der zur Zeit der Jerusalemreise Graf Eberhards im Bart 
mit anderen vier württembergischen Rhten die Landes- 
verwaltung geführt hattes). Von dem niederbayerischen 
Adel, der an dem Feste teilnahm, mag der sittenstrenge 
und ernste Hans Ebran von Wildenberg genannt werden, 
damals Hofmeister, wohl bei der Herzogin Amalieq, der 
als bayerisclier Historiker den Ruhm geniesst, ofrei von 
jedem Haschen nach Effekt, ernst und nüchtern die Wahr- 
heit gesuchte zu haben'), vor allem aber auch ein ICämpe, 
der durch seine riesige KÖrpergr6sse auffiel: es war Niklas 
von Abensberg, der Täufling des Nikolaus von Cues, der 
letzte seines Geschlechtes: elf Jahre später sollte er durch 
einen anderen Festgast, der damals in Amberg weilte, 
duroh I-Ierzog Christoph von Bayern-München, ein unseliges 
Ende findeno). 

Auch das schöne Geschlecht war bei dem Feste reich- 
lich vertreten. So  viele bübsclier Frauen und Jungfrauen; 
Grafinnen und adliger Dameh, meint Ramung,, seien in 
Amberg ' zusammengeströmt, ' wie man dergleichen seit 
langem nicht meiir gesehen habe. ' Ausser' den bereie 
genannten Fürstinneh von ~iederbayern;  von' östkrreicli 
ünd Wiirttemberg Cah man dicTochter des Grafen Ulrich V. , , , . ~ 

I) Vgl. F. G. Leliinann, Urlc. Gcsch. d. Burgen i. d, bnyr. Phlz  C. 58, 
besonders niich deii Aufsatz »Hans Trapp - das Gespenst U. d. Wieslnutcrr 
in Nr. 68 & der Pnlntina (Beibl. z. Pfillzcr Zcituiig 1907) und meinen Beitrag 
r ~ u r  ~ ~ ~ ~ l ~ .  d. pfilz. Marschalls Hans V. Trntta im pfiilzisclicn Muscum 1908 

S. I ff. wie auch E. ICrnuse, der Weissenburgcr Hnndel, Grcifsw. Diss. 1889 
/j, i 5  ff, - P) ~ 3 l ~ ~ ~ ~ ~  dnru~er  in mcincrob~d S. gg Anm. 'b zi(ic1teti A F  
handlung. - 3) s. uber ihn ~ c y d  i. d. ~ l l g .  D. Biogr. V, 695 ff. 'U. meinen 
~ ~ ~ h t ~ ~ ~  in: Z. Biogr. d. ersten Herzogs von WUrtembcrg. n. 0. 178 

~,i,,,; r ,  1.. ~i~~ niinmt; wie ich glniibe, ' mit vollem Recht, Fr. Roth, 
anns ~h~~~ wildcnbergs Cliron. . ;. in den Quclle'n und Er. N.F. I1 
S. IX A ~ ~ .  3, - 9 %  Riezler n. ,U. 0. 909. - O).S. Riezler 111,. 471, , . 
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von Württemberg-Stuttgartl), durch ihre Mutter Margarete 
die Stiefschwester Philipps, ferner die Landgrafin von 
Leuchtenberg, die Grafin von Abensberg und noch viele 
andere edle Frauen. 

Auch manche Reichsstadte, Nürnberg, Ulm, Nörd- 
lingen, Speier, Worms, Heilbroun, Wimpfen, Oppenheim, 
Regensburg und Eger, hatten zur Hochzeit Vertreter \ 
entsandt. 

An Gästen fehlte es in Amberg also nicht. Und doch 
vermisst man dort manchen, den man zu treffen erwarten 

I 
möchte. 

Es war umsonst, dass man die Hochzeit in Rüclcsicht 
auf den Gesundheitszustand H e r z o g  L u d  wigs  nicht in 
Ileidelberg, sondern in Amberg abzuhalten sich entschlosse~ 
hattea); denn auch hierher konnte der Landshuter Herzog 
nicht kommen. Das Podagra, an dem er seit langem litt, 
dazu die unförmliche Körperfülle, die an die Stelle seines 
ehemaligen stattlichen Wuchses getreten war, machen es 
leicht erlclärlich, wenn ihm jede Bewegutig sauer, eine 
gr6sSere Reise aber wohl eine Unmöglichkeit war. Musste 
doch der früh gealterte Fürst bei der im nächsten Jahre 
in seiner Residenzstadt stattfindendeii Hochzeit seines 
Sohnes Georbr von vier Dienern aus dem Wagen gehoben 
und gestützt werdeno). 

Wie auf das Kommen Kerzog ~ u d u . ~  s, so hatte man 
auch auf das seines Sohnes G e o r g  gerechnet; das sehen 
wir dass in der erwähnten Ilochzeitmrdnung neben 
L u d w i ~  auch ihm Hans von Roren&adt zum Pers~nlichen 
Dienst bestimmt worden ward). Allein auch Georg er- 
schien in Ambers  Vielleicht d a s  Herzog ~ u d k g  

es kbnnte sein damals erst igjähriger Sohn') bei 
den politischen Verhandlungen, die ja, wie wir hören 

auf dem Amberger Feste nicht fehlen sollten, zu 
irgend h e r  dem Herzog missliebigen Zusage veranlasst 
werden* und dass er Georg deshalb nicht nach Amberg 
ziehen liess. I 

, . , , , , Jedenfnlls He'e1ie (I' ISo6)3 die I476 ICruft , V. ~ o ~ ~ c n l h c  Qeirnteie 
O. 713)i d a  auch unte~ den ~ ~ ~ l f u ~ l ~ ~  , , *,,,beV 

wird. - 
' .  , " im I. 

S. 5935 - 3 3. Riezler 111, 446, - L) H. A. ~ l c t  '3'Ib. - 9 Geboren 1455. Kluckhohn o. .. 0, 3i+ I 
, ,  , 1 

1 
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Besonders auffallend aber musste es erscheinen, dass 
der Gastgeber selbst, K u r f ü r s t  F r i e d r i c h  d e r  S i e g -  
re iche ,  vom Feste ferne blieb. Was war der Grund hier- 
von? - Zunächst sei festgestellt, dass Friedrich erst im 
letzten Augenblick von der Teilnahme an der Hochzeit 
sich fernhielt oder, besser ausgedrückt, dass es wenigstens 
erst im letzten Augenblick bekannt wurde, dass der Pfiilzer 
nicht bei dem Fest erscheinen werde. Dies können wir 

daraus schliessen, dass der Erzbischof von Mainz einen 
Brief a n  Friedrich - ein Antwortschreiben auf eine An- 
frage des letzteren -- damals nach Amberg sandte, das 
dann Ramung, wie er in seinem Bericht schreibt, mit 
diescm dem Icurfürsten überschickte. Dass man überhaupt 
allgemein überrascht war, Friedrich in Amberg nicht zu 
treffen, kommt wohl ebenfalls in jenem Brief Ramungs 
zum Ausdruck: alles bedauere, so berichtet er, dass Friedrich 
nicht erschienen sei. - Man könnte einen Stützpunlrt für 
die Annahme, Friedrich sei, wie Ludwig, ebenfalls durch 
Gesundheitsrüclrsichten von dcr Teilnahme an dem Hoch- 
zeitsfest abgehalten worden, darin finden, dass, wie wir 
wissen, Friedrich um diese Zeit, vielleicht freilich auch 
etwas später, tatsächlicli krank wari). Dringende Regie- 
rungsgeschafte allein dürften den Kurfürsten wohl nicht 
vom Kommen abgehalten haben; eher könnte man daran 
denken, dass der >bDbl)se Fritza) seine Person nicht etwaigen 
Gefahren aussetzen mochte, die das Durchqueren vpn ,Terri- 
torien so mancher Herren für ihn bedeutete, die Grund 
genug hatten ihm zu grollen. 

Bei Friedriclis Fernbleiben von Amberg mochte viei- 
leicht nicht am wenigsten auch der Gedanke mitgespielt 
haben, dort den oder jenen seiner fürstlichen Standes- 
genossen zu treffen, mit dem ihm eine Begegnung nicht 
erwünscht sein konnte. Verlangte doch wohl die Etikette, 
auch manchen als Gast zu laden, den man pf&lzischerseits 
nie und nirnmer von Herzen willkommen heissen mochte. 
Ob man auch den K a i s e r  eingeladen, wissen wir nicht; 
wohl kauml2) Dagegen scheint man dessen Sohn nach - 

I )  C. unten C. Iz l  ~ n m .  L. - e) Vgl das ziemlich gleiclizcitige 
Schreiben des Pfglzcrs nn den Kaiser vom 27. Januar 1474 bei Krcmer, 
Urlmnden n. U. 0. Nr. CLXXVIII S. 485 ff. 
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Amberg geladen zu habenl). Der junge Maximi l ian  
mochte es schmerzlich empfinden, dass er nach dem Willen 
seines Vaters die frohen Tage in Amberg nicht mit- 
geniessen durfte und dass er die Gelegenheit nicht nützen 
konnte, inmitten des dortigen Festes sich als den ICaiser- 
sohn zu zeigen, wie ihm dies wenige Monate vorher bei 
der Trierer ZusammenBunft vergünnt gewesen war. Dass 
der Kaiser selbst an der Hochzeit nicht teilnahm, ist natür- 
lich. Der ~Proga, der in Amberg entfaltet wurde, musste 
ihm ein Dorn im Auge seinz). Er weilte damals nicht 
sehr weit von der Feststadt, in Ansbach, bei seinem alten 
Vertrauten, dem Brandenburger Ihrfürsten , Markgraf 
Albrecht Achill8). 

Wenn man die Abwesenheit des Icaisers bei der 
Amberger Hochzeit mit seinem Verhalten ein Jahr später 
bei der Verm~lilung Herzog Georgs vergleicht, wo er per- 
sönlich in Landshut erschien und die Braut des nieder- 
bayerischeri Thronfolgers zum Altare geleiteted), so ergibt 
sich deutlich genug, welch grossen Unterschied der Heidel- 
berger Hof in seiner Stellung zum Re ichsobe rha~~ te  gegen- 
über dem Landshuter Hofe aufweist. Trotz aller Gegensatze, 
in denen sich aiich I-ierzog Ludwig d. R. zu dem habs- 
burgischen Kaiserhause befand, war doch sein Verhältnis 
zu demselben wenigstens in jenen Jahren weit besser, als 
dies bei dem Pfälzer der Fall war. Wenige Monate sollten 
damals ja nur mehr vergehen, bis der Icaiser in aller Form 
des Reiches Acht über Kurfürst Friedrich verhängte6). 

Auch ein anderer war nicht in Amberg erschienen, 
der auf der 1-andshutw Iloclizeit iiicht felilen sollte, ja, -- 

') Das darf man doch Wohl aus der Stelle in Fuggcrs spicgcl d. Ehren 
Erzhauses fisterreicll (hernusgcg. von S. V. Birken) 788 schlicssen, wo es 

lieirst* dass Ksiser Friedricli scinem Soiin die ~ ~ i l ~ ~ l ~ ~ ~  nn der ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ i t  
nicht gestatten Wollte. - '1 Vgl. den Brief MRrligrnf ~ ] b ~ ~ ~ l ~ t  ~ ~ l ~ i ] l ~  vom 
4. I474 bei Mflllcr, Reiclistngsthcatr~~ iintcr K~~~~~ priCdric III. 

I'. Ss 612. - 9 Baclimann, D. R~iclis~cscli. n. 0. 11, 454 - 4) I < ~ ~ ~ ~ I ~ -  
holin 322. - 4 Am z7, M . " ,I474 5. I h m c r  494; doch ist hier das Ver- fnlircl ''' ICaiscrs 

flach einem plillzischen Zirtulnrscllreibcn dnigcstelit, 
Ohne Entstellung des tntsiicliliclien ncrgnngCs ist; um ein riclitigcc 

"Id der VorgWe zu ge\vinncn, ist hicimit Bilch der ~ ~ d ~ l ~ ~  der ~ ~ ~ ~ l ~ -  
mttcr 

ZU ver@eiclic. (bei Janssen, Banii[uns Reiohsliorrcspon- 
den2 11 Nr. 473 und 479). 
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der es dort sogar prächtig verstand, die Rolle eines alten 
Freundes des Landshuter Ilofes zu spielen'): Markgraf 
A l b r e c h t  Achil les .  Auch ihn hatte man wohl zu dem 
Feste geladen; wenigstens sandte er dazu eine Botschaft 
ab. In  eigener Person aber nach Amberg zu ziehen, das 
konnte ihm, dem Haupte der lraiseriichen, der pfälzer- 
feindlichen Partei doch wohl nicht rätlich erscheinen. . 

Eine Botschaft hatte auch Herzog A l b r e c h t  IV. der 
Weise von Bayern -München ,  desgleichen der Bischof 
von W ürzburgz)  gesandt, auf deren persünliches I<ommen 
man ursprünglich gerechnet haltes). Das Nichterscheinen 
des Münchetier Herzogs dürfte damit am natürlichsten 
erlrlärt werden, dass er in eben jenen Tagen mit seinem 
Landshuter Vetter nicht auf dem besten Fusse stand, und 
dass ihm vielleicht die Vermittlung unerwünscht war, die 
Kurfürst Friedrich wohl gelegentlich der Hochzeit in diesen 
Zwistigl~eiten vornehmen wollte4). 

Noch am selben Tage, an dem der feierliclie Einzug 
der Braut stattgefunden hatte, wurde diese nachmittags 
vom Bischofe von Regensburg, zu dessen Diözese Amberg 
ja gehörte&), mit Philipp vermählt, Diese k i r ch l i che  

F e i e r  fand im kurfürstlichen Schlosse zu Ambergo) statt; 
hier wurden auch die Festessen, von den noch zu berichten 
sein wird, abgeljaltenl). 

Der Vermtihlung des Brautpaares durch den Regens- 
burger Bischof, die auf feierliche Weise, unter dem Scheine 
vieler brennender I<erzen und tnit der dazu gehörigen 
Ehrerbietung, wie Ramung schreibt, vor sich ging, folgte 
die Veraiistaltung eines kleinen Tanzes, wie ein solcher 
--- 

I )  s. Riezler 111, 4 4 5  - Y) Kudolf von Sclicercnberg, Gams n. U. 0. 
325. - 8) Dies hiinuen wir dnrnus scliliesscn, dass in der erw!lhntcn Hoch- 
seitsordnung dem Herzog. wie dem Bischof ein persOnlicher Dienst bestimmt 
wird. - 4) s. unten S. 113 f. - 6) S. Janner U. U. 0. [II, 153 und 183 

I ,  - B) so R ~ ~ ~ ~ ~ s  Bericht; vielleicht dilrfen wir darnn dcnken, 
dass in der rlcvinischen I<npellc<: die um 1400 wohl nls Schlossltirche 
entstanden (s. Sighart, Gcscli. der bildcnden KUnste in Bayern 3621, 
jene ~ i ~ ~ b l i ~ h ~  stnttfnnd. - 7) Auf den Ambcrger Schlossbnu bin ich 
in ~ ~ i t ~ ~ ~ :  zur Gescli. und Topographie d. Stadt Ambe% im 
s9. ~ d .  der v ~ ~ I ~ ~ ~ ~ ~ I .  d. bist. Vercins V. Oberpfalz und Regensburg ein- 
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sich auch an das Abendmahl anschloss. Um io Uhr 
geleitete man die Braut in ihr Gemach. 

Am folgenden Morgen nahm die Braut, noch in ihren] 
Bette liegend, die Darbringung der Morgengabe')  ent- 
gegen. Die Vertreter der genannten Städte wie auch die 
fürstlichen Botschaften schenkten nehrlicha der Braut. Der 
Stadtrat Ambergs verehrte ihr einen von dem Amberger 
Silberarbeiter Valentin Hittenkofer aus Silber kunstvoll 
gearbeiteten und vergoldeten Becher, der oben auf dem 
Deckel mit dem kurpfälzischen und bayerischen Wappen 
geziert, 10 Mark an Gewicht wog und 1.50 Gld. kostetea). 

- - 
Der Uberreichung der Morgengabe folgte der ICirch- 

gang.  Vor der Kirche - man wird an die einen gotischen 
Grundcharakter zeigende damalige Pfarrkirche St. Georgs) 
Zu denken haben - wurde das neuvermghlte Paar von 
dem Regensburger Bischof eingesegnet. Dieser hielt so- 
dann das Amt,  wobei ihm zwei edle Domherren als Leviten 
dienten. Von den Sangern des Kurfürsten Friedrich wurde 
die Messe gesungen. Durch Ramungs Bericht sind wir 
ziemlich eingehend darüber unterrichtet, wie die Iiurstlich- 
keiten zur Kirche gingen und in welcher Rangordnung 
sie daselbst während des Gottesdienstes standen; zu beiden 
Seiten der Braut schritten ihr Vettw flerzog CiIristoph und 
der 130fmeister4), Ritter Hans l?rauenberger von Messen- 
hausen, der sich als Turnierheld einer Berühmtheit erfreut 
ZU haben scheinto). Auffällig mdchte sein, dass sich 
an dem feierlichen Gottesdienst nur wenige Fürsten be- 
teiligten, wahrend die Übrigen, darunter der 

A1brecht von Sachse11 und Herzog Ch&topli von 
Bayern< desgleichen Graf Eberhard von Württemberg und 
OttO von Mosbacll, bereits auf den Beginn des iStechen% - 

3 oben im I. Teil S. 5g3, - V 
) Dies nncli Lil>owsl<y n. a. 0. 83. - vgl' Sighnrt 

0. 362 und BIBssncr, Gescl~. d. st.  ~ ~ ~ ~ ~ l ~ i ~ ~ l i c  in 
Amberg in den Ablidlg. d. bist. Ver. I. oberpfn]i 

~~~~~b~~~ ~ d .  L C 18g8) ' T 0  - ') Als soicher rird er bei der ~ ~ r ~ ~ ~ ~ l u i g  
bezeiclln~t~ - 6) ~r ist wohl identidi 

i460 .nls Rat Lud'vigs nuriretcnden Hans R~\ienherg~r fi, 
R~~~~~~~ er in den Quellen und ET. 11, 

333) und mit dem Hnns Prnucnberger von 
'44. zu Auubnrg mit A I ~ I ~ C I ~ ~  * c l l i ~  dn T,,ruier haue. 

Vgl' Scliultz 5. n. 0, 478 AnIn, s, 

warteten. Auch an der Mittagstafel nahmen diese Fürsten 
nicht teil. 

Durch Ramungs Brief können wir uns auch von der 
K l e i d u n g  der in Amberg erschienenen Fürstlichlreiten 
ein Bild macheri. Am Sonntag, bei der kirchlichen Ver- 
mghlung trug der Bräutigam ein mit Silber, die Braut ein 
mit Gold durchwirktes Kleid, am Tag darauf, bei der 
kirchlichen Einsegnung, Philipp einen mit Perlen besäten 
Rock, Margarete drei mit Gold durchwirkte Röcke und 
drei ebensolche Schauben<); gerühmt wird namentlich ihr 
Haarband, das einer niederen Krone geglichen habe, sowie 
ihr sonstiger Schmuck. In golddurchwirlcten Kleidern 

strahlten auch die Tochter Ulrichs V. von Württemberg 
und die Landgräfin von Leuchtenberg. Aber auch die 
erschienenen nichtfürstlichen Damen gaben an Schmuck 
und kostbaren Gew&ndern den Fürstinnen nichts nach. 

Die I<leiderpracht wurde nicht zuletzt auch bei den 
Turnieren entfaltet, die auf der Hochzeit stattfandena). 
Das ausgehende 15.  Jahrhundert ist ja die Zeit, da die 
T u r n i e r e ,  deren eigentlicher Zweck mit der Anwendung 
des Schiesspulvers und dem hierdurch erfolgten Aufkommen 
der Fusstruppen verloren ginga), allmiihlich zu "ntiqua- 
rischen Schaustücltenu4) zu werden beginnen. In rotem Samt 
zog Philipp am Montag nachmittags zum I<ampfplatz; sechs 
Hengste, mit roten Decken aus Damast behangen, schritten 
ihm voraus; 12 seiner Edlen umgaben den jungen Fürsten 
auf der Turnierbahn, ebenfalls in roten Damast gekleidet. 
Sein Gegner war Kaspar von Schönberg, der als sächsischer 
Diplomat eine Rolle spielte&); in schwarz war dieser ge- 
kleidet. Auch Herzog Christoph von Bayern-München, 
das typische Bild eines echten Ritters, der besonders Seit 
der nachherigen Landshuter Hochzeit hochberühmte Turnier- 
heldo), nahm an dem damaligen sRennena teil; in rot war 
er gekleidet, wahrend sein Partner, Wolfgang von Schauen- 
herg, in schwarzem Gewande erschien. Beide taten nach 

i) ~ b ~ ~ f , , ~ l ~  R R O ~ I ~ C ,  s. sclime~~er-~romnnn 11, 354. - 3 5. nach unten 
S. 1x1 .  - 9 s. Schult2 a. n. 0. 474 - 4) Riezlcr n. n. 0. Vr, 9. - 

Vgl, meine oben (s. g9 Anm. z) zitierte Ablinndlung. - 5. Rieztcr 

111, 469 1. 
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Ramungs Urteil nein gut Rennena. - Schon war die 
Februarsonne am Horizont untergegangen und es so dunkel 
geworden, dass man kaum sich noch gegenseitig sehen 
konnte, als man den Turnierplatz verliess. 

Für das A b e n d m a h l ,  das an diesem Tage stattfand, 
hatte der kurfürstliche Koch ein sköstlich Essena gerichtet. 

Vier Ritter trugen eine Burg herein. Als man sie lial- 
bierte, Sass in jedem Teil ein Knabe verborgeti, von denen 
der eine die Laute schlug, der andere sangl). Gleichzeitig 
sprang ein lebender Hase aus dem Schaugericht auf den 
Tisch und flogen Vogel heraus. - 

Suchte man im 16. Jahrhundert wdie rechte Speise- 
pracht der Fürsten und Herren« nicht zuletzt auch in der 
Feinheit und Mannigfaltigkeit der Speisen, so war man in 
unserer Zeit insofern nicht so anspruciisvoii, als es noch 
nicht so sehr auf Raritäten, als vielmehr auf moglichst 
grosse Massen von Speisen ankamz); an diesen aber fehlte es 
jedenfalls auch auf unserer Amberger Hochzeit nicht, wie 
wir dies schon allein aus den erwzlinten Bestellungen für 
die Hochzeit schliessen dürfen. 

Doch wenden wir uns nochmals den r i t t e r l i chen  
Spie len ,  die bei der Hochzeit veratistaltet wurden, zu1 

Den Platz vor dem Amberger Rathaus liatte man für 
die Abhaltung der Turniere ausgewählt. Um ihn geräumig 
zu machen, war an den Amberger Stadtrat der Befehl 
ergangen, die unbedeutenden »H5useln« auf dem Markte 

Als am Dienstag, den 22. Februar, nach- 
mittags wieder ein Turnier stattfand, hatte man den Platz 
mit einer Schar von ~Wappnernn umstellt. Von der Baiiu 
~ t r ade  des Rathauses4) sah ein Icranz von Damen dem 
Turniere zu. Graf Gberhard von Württemberg, der sich 
durch rege Teilnahme an ritterlichen abungen ebenso 
rühmlich, wie durch Ausschweifungen in seiner Jugend - . . , ,  , ' ,  , ,  

, , 
1 . .') .V@ damit die Pastete, weicii bei dem grosscn Fest, das Herzog 
Philipp der Gute von Burgund ,453 zu I.~IIC n,if der stand und ln 

verscliiedenc Instrumente spielende P w ~ ~ ~ ~ ~ ~  wnren, ~i~ zweiter 
Aitfsatz stellte damals ein ~cliloss dnr. s, S C I I I ~ ~ ~ ~  a. .. 0. TI, Hnlbbnnd 463  - ') " Janssenl Ge8cii. d. d. Vollies V111 (1894) 1G9, - 8) so in der, 
crw'hstcn Baclizcitsordnung. - 4) Vgi. meine C. Io7 An,,,, zitiute 
Ablinndlung. 

unrühmlicli auszeichnete I), ~ranntea gegen Hegelina) von 
Westerstetten. Es mutet uns fast an, als ob der Württem- 
berger durch möglichst grosse P rac l i t en t f a l tung  habe 
zeigen wollen, dass auch er der Hand der ihm ehedem 
zugedachten bayerischen Herzogstochter nicht unwert 
gewesen wäre, wenn wir haren, mit welchen Pomp er ins 

I 
Turnier gezogen kam: in blauen Samt gekleidet, trug er 
das Württemberg-Urachsche Waldhorn auf seinem Helm; 
vor sich her liess er sich einen Hengst führen, der, mit 
einer blausamtenen Satteldeclre aus Damast behangen, mit 
einem Schellengeliänge geziert war - eine Sitte, mit der 
das Sprichwort zusammenhängt: wwo die Ilerren seien, da 
klingeln die schellen@). Es ist gleichsam als ein Vor- 
zeichen des Eindringens von welscher Silte und welscher 
Tracht an den deutschen Fürstenhofen, wie es vom Aus- 
gang des Mittelalters an in immer grosserein Masstab 
erfolgte, beachtenswert, wenn wir erfahren, dass die beiden 
Ritter, die jenen Hengst fuhrten, bereits in wwelscha ge- 
kleidet waren. Zehn seiner Edlen umgabeii den Württem- 
berger Grafen, alle in blauen Damast gekleidet, schwarze 

I Barette auf dem Haupt und scliurarze Hosen an den 
Beinen. 

Natürlich fehlte auch der Sachsenlierzog Albreclit bei 
dem Turniere nicht. Wie an den ritterlichen Übungen 
scheint er auch an der Mode seiner Zeit seine Freude 
gehabt zu haben. Er war in der sogenannten sgeteilten 
Trachta, die man mit Recht als einem barbarische11 Ge: 
schmaclc. entsprungen bezeichnet hat&), erschienenh). 

Besonders rühmt Ramung das Rennen zwischen Graf 
Wilhelm von Henneberg und einem pfälzischen Adeligen, 

I )  S ,  Stfilin n. n. 0. 549. '.- 3 Vgl. dazri Bucliner, Quellen z. Amb. 
Hochzeit i. Archiv f. ICuIturgesch. VI, 421 Anm. 4. - ') s. Scliultz (11. Hnlb- 
bnnd) 3 x 7 ,  T 4) SO pnllre, OeutscheTrnchten- und Modewelt =- Dcutsclies 
Loben I, 147; s. die Abbildungen bei Schult" (11. Halbbnnd) Tnfcl XXIX 
und XXXII.  - 6) NUheres nm oben (S, 99 Anm. 2) nugegebcnen Ort., 

I NgchgeLrngcn mag, hierzu noch, werden, dnss Herzog Albreclit fUr die iii 
;\tnbcrg Stailfinden+n ritterliciicn Spiele von seiiiem Oheim Willielm ein 
7tugelicli stechprerd. erbeten Iintte, das ihm dieser laut Seines Antwort- 
sclircibenc vop 13. pn, r474 mit den besten Glücluvunsclien zusnnate. ' Diese 
sollten sicli nucburcli ~ v ~ ~ h t s  Sicg,erNllen, worllber Letztoer seinem Obim 

rreud< +richten Iionnte: V. Lnngenn 448. und: li?ten 115. , 
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Hans Kuebarn'). Beide Partner Sassen so fest im Sattel, 
dass lceiner von ihnen abgestossen ward. - 

Am Abend dieses Tages wurde ein grosser Tanz 
veranstaltet, und zwar in dem Amberger Tanzhaus, das, 
wie sich aus unserem Bericht ergibt, nicht mit dem dor- 
tigen Rathaus zusammenfiel2). 

Dort auf dem Amberger Tanzhaus fand nach Ramungs 
Bericht ein sstechena zwischen einem (pfälzisclien) Herrn 
von Dalbergs) und einem Herrn von Parsberg statt: der 
erstere wurde zuerst aabgestossena. 

Unter dem Arrangement Mechthildens, der Witwe 
Herzog Albrechts VI. von Österreich, wurde damals 
ein Tanz veranstaltet, der - nach dem Brief unseres 
Erzählers zu urteilen - den Ruhm grosser Originalität 
besass: die Damen tanzten untereinander und dann ebenso 
die Herren, voran das sächsische Brüderpaar, dann dessen 
Ritterschaft, dann der Bräutigam, Pfalzgraf Philipp mit 
seinem Vetter, dem Strassburger Dompropst Albrecht, und 
dann die pfälzische Ritterschaft, wimmer nacha - was lustig 
zu sehen war, wie Ramung meint. - 

An dieses Stechen< scheint sich ein grosser Tanz 
~~~h nicht allein für das frohe Treiben, das sich anßeschlossen zu haben. Das Orchester, das hierzu seine damals in Amberg abspielte, hatte der pfälzische Kanzler Weisen ertönen liess, bestand nur aus Tram e te rn ,  nicht 

ein A ~ ~ ~ ,  auch zu politischer, diplomatischer Tätiglceit 
auch aus Saitenspielern, wie dies wo111 gewöhnlich bei 
grösseren Festlichlceiten der Fall ward). ~i~ beiden gaben ihm jene Festtage wohl genug Gelegenheit. Leider 

sind wir durch seinen Bericht über die politischen Ver- 
Fürsten, an deren Ilof die ~ ~ ~ i ] ~  überhaupt 

handlungen in Amberg soviel als gar nicht unterrichtet* 
sich einer regen Pflege erfreut zu haben sclleintG), machten da man dieso begreiflicherweise erst auf das Ende der bei den *mberg.er Festlichlceiten durch die uguten und 

zusammenkunft verschoben haben wird. Dass aber 
gar Trompeten, die sie mitgebracht hatten, von zeit der ~ b f ~ ~ ~ ~ ~ ~  von Ramungs Brief bereits politische 
sich reden. Nach der allerdings etwas schwer zu inter- , Besprechungen in Aussicht genommcn waren, wird aus- 
pretierenden Stelle in Ramungs Berichte) müssen wir drüclelich zu Begil~1l seines Schreibens erwähnt. Ins- annehmen* das sich jene ~ächsisclien . ~ ' r ~ ~ ~ ~ t ~ ~  besonders besonders scheint der Bischof von Eichstätt, Wilhelm 

ihren grossen 'ronumfang auszeiclliieten, der es ~ ~ i ~ h ~ ~ ~ ~ ,  an denselben interessiert gewesen zu sein. Er* 
ermoglichtel auch die hohen Sone lclar zum ~ ~ ~ d ~ ~ ~ l ~  zu bei dem Kaiser in nicht geringem Vertrauen stehend1)* 
bringen1 dass es also wohl bereits Trompeten mit gebogenem wollte sich schon früher als Vermittler zwischen diesem 
Rohre waren 3 deren Herstellung an die ~ , ~ ~ ~ t  ~ ~ ~ ~ l l  zu und ~ ~ ~ f ü ~ ~ t  Friedrich erweisena). Die Aussöhnung des formen geknüpft war, und deren tatsächliche ~ ~ ~ f ü h ~ ~ ~ ~  leti.teren mit dem ICaiser bildete also jedenfalls den Haupt- man 

irrtümlich erst in das 16. jahrhundert setzt; gegenstand jener Unterhandlungen in Ambers  Daneben 
Inan sich bereits vor dem ~ ~ l ~ ~ h ~ ~ d ~ ~ t  der sollten ursprünglich wohl auch auf der Amberger Hoch- 
zur ~nstrumentalrnusilc bediellte und ihren noch andere politische Geschäfte erledigt werden8). 

Gebrauch nicht auf ~ i g n a l e  U. dgl. beschranlCte, kann man ~ ~ ~ t i ~  ~ ~ i ~ ,  der unermüdliche Diplomat, hatte es so ein- 
aus jener stelle in Ramungs Bericht ersehen,). - ziirichten gewusst, dass Kurfürst Friedrich die Vermittlung 

'I S. unten S. 120. - 8) E 
schien Rnmung weiter und langen nls - 

das zu Heidelberd ZU sein: niihercs nm oben (s, 107 Anm. 7) Orte. - i) s, ~ ~ ~ l , ~ ~ ~ ~ ,  Reichsgesch., 0. 0. 0. 11, 418 -- 3 Ebenda 35" 
') Ein Wolf "On 

Dnlberg wird unter den pr~lzisellen - a) 
dns polgende bietet ein Brief Ludwigs von Eyb an ein und 

Dnlbfrg unter dem pmlzischen Ade,  gcilnnnt, Knrforst ~ l b ~ ~ ~ h t  ~ c l i i l l ,  vom 19. Dezember I473 die Quelle (In der " - ') S. B&hmc, eeseh. in Deutsch. den rer. nnstr. z ~ b t .  XLW. Rd. ~ ~ 5 ) .  die im Text 
IMd ' 1  28s. - I )  s. 

V. Langenn n. 0 . 0 .  483. - 6) ,Trumpton, di Liabcn di politiscl~en Gesclilifte auf der A m  berger.Hochzeit 
'On sachsin guct und gar iwmhk von 

sUmmeu, nls(o) cdedigt wird nllerdings nicht gesagt; doch man dies wohl dem 
ein01 erdenlcen mng.. 

Si H. Eichhorn, Die Trompete id nlter Zuznmmenhnng nach annehmen. 
~ ~ i ~ ~ ~ h ~ .  I, G O B D ~ ,  d. Obcrrh. NiP. XXV1. I. 8 



in den Zwistigkeiten zu übernehmen sich entschlossen hatte, 
die damals zwischen dem Landshuter und dem Münchener 
Herzoge herrschten. Zugleich sollte durch den sachsischen 
I<urfürsten und den Bischof von Eichstätt ein Ausgleich 
geschaffen werden zwischen Markgraf Albrecht Achill 
einerseits und Herzog Ludwig von Niederbayern sowie 
der Stadt Nürnberg andererseits, >damit zwischen den 
Häusern allen . . . Einigkeit seia. So der Gedankengang 
Martin Mairs. Es war dieselbe Idee, die er  schon drei 
Jahre vorher gelegentlich des Nürnberger Reiclistags von 
'470 vertreten hattei): der Plan eines Zusammengehens 
der Wittelsbacher und Brandenburger, der GedanBe eiiies 
Von der kaiserlichen Politik unabhangigen deutschen 
Bundes, der zur eigentlichen Vormacht im ganzen Reiche 
berufen schien. Doch wie 1470, so scheiterte auch jetzt 
die Verwirklichung dieses Planes wohl vorzüglich an dem 
Festhalten des Brandenburgers am Kaiser, daneben viel- 
leicht an einem gewissen Gegeiisatz zwischen den 
ober- und niederbayerischen I-Ierzogen z), 

Wie Gber die politischen Verhandlungen, so sind wir 
auch über den Abschluss  d e r  Fest l ichlcei ten bei der 
Amberger Hochzeit nur mehr wenig unterrichtei AUS 

Ramuiigs Bericht erfahren wir, dass das Gesellenstechen 
"Och am 2 z .  f i~bruar  stattfinden sollte; doch konnten sich 
die 

nicht über dasselbe einigell, da, wie Ramung 
sich keiner seines ~ V o r t e i l ~ a ~  begeben iuollte, 

des erwähnten Tanzes wurde nun belcannt 
gemacllt, dass das gesellen steche^^ am folgenden T ~ ~ ,  am 

Um 12 Uhr stattfinde11 solle<j. Als Preis 
-_C 

') 5. Bndimsnn 11, 306. - q u b  
die bei der Hochzeit zutage tretende 

Rivn i t t  Bayern und Sachsen %I. J g9 
zitierte Abhnndlung. - 
huter Hochzeit 3 die VerzUgemng. die der Lnnds. 

auf lihnliche TVeise entstand, nls das Turnier ncrzog christoplis mit 
PoLnisc1len w o i w o d n  Stnilfinden so]](e (66 J. J. M ~ ~ ~ ~ ,  slnnts 

Cnbinei Ir. 37% und besonders wcli die A n  und weise, 
Niklns Von Abensbeq uiid H w  von ~~~~~b~~~ verllindul 

wurdep bei DoUinger-stnrlc, Grafen V Abaisben i. d. 
d. liisr Ver, L Niederbnyern XIV, Igr 8 ,  

'den Zettel geloben*, " ') hestimmtc mnii, dass die Tcilnehmcr 
d. '. jedenfalls zur Einlinltung dm fur 

steclien getroffenen Bestiminungen sicii vcrpniclitcn mussteil. 
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ward hierbei für den Sieger unter den Fürsten ein »Heft- 
leinal) im Wert von 360 Gld., als Grafenpreis ein solches 
im Wer t  von 50 Gld., als Ritterpreis ein Ring im Wert  
von 30 Gld. und als Rnechtepreis ein solcher irn Wert von 
2 0  Gld. bestimmt. 

Soweit Ramungs Bericht. Aus einer Aufzählungz) 

kennen wir die Namen der Etirsten und Grafen, Ritter 
und Knechte, die an diesem Gesellenstechen teilnahmen% 
Als Sieger unter den Herren ging der tapfere Sachsen- 
herzog Albrecht der Beherzte hervor4); den >Grafen-Danke. 
errang ein ~sterreichischer Graf, Hans von Sonnenberg, 
den »Ritter-Danlta ein kurpfälzischer Herr, Simon von Bals- 
hofen, Hauptmann und Vogt zu Heidelberga), während 
der >Edlen-Dankc; den Bayern zufiele). Unter den Teil- 

nehmern am Gesellenstechen wird auch Wolfgang von 
Frauenberg genannt. Damals also war es jedenfalls, da 
sich der Unfall ereignete, von dem ein bayrischer Chronist 
erzählt 7): ein bayerischer Edelmann, Wolfgang von Frauen- 
berg, sei auf der Amberger Hochzeit durch sächsische 
Arglist ums Leben gelcommen8). So  ward, wie er  treu- 
herzig beiffigt, »die Ereud' in Traurigkeit verkehrt«. 

Vielleicht mag dieser für den Gastgeber, ICurHLrst 
Eriedrich, nicht weniger natürlich auch für die Sachsen- -- 

1) Ein Schniuclcgcgenstnod. i 8) s. oben im I. Teil S. 600. - E) In 
dieser AufzllhlUng werden . (3 Fürsten: Pfnlzgrnf 'pliilipp, EIerzog ~hris toph 
von Bnyern und Herzog Albrecht von Sncliscn inbegrifien) 61 Teilnehmer 
nnmcntiiclr niifgefülirt. In ~ u g g c r s  Spicgcl d. Ehrcn, n. n. 0. 788, wird die 
knhl der ~ ~ e l d e n ,  die an jenem Gesellensteclien teilnemen, auf 58 nngegebcn; 
vgl, die speir. Chron. n. a. 0. 511. - ') 5. nuch oben C. 99 Anm. 2. - 
4) ~ ~ ~ ] l ~ ~  Er; 11.55; > ~ e r r  Symon von Bnlshofcn - bleib auch nit hindern 
afen., reimt Michcl Behcim ebsndn 111, 219 auf ihn. - ") So beiichtet die 
Speir. Cliron. n. n, 0. 51 I. - 7) ~<Iuclchohn n 4. 0. 319 flihrt diese ~rzlililung 
ahne Angabe einer Quelle an; sie findet sjcli, in Veit A r n p e c k s  chron. 
Bajoriorum (bei P e z ,  thesnunis nnectod. tom. I11 p. 309; in deutscher 
Bearbeitung in bf. V. F r e y b e r g s  bis t  Schriften I, 81). - ainiqun Snxo- 

num vcrsutii . . . pcriit'; in der deutechon.Benrbeitung wird nnkegebcn, dass 
der Snchsc, ivelchcr den Frnuenberger crstochcn hnbc, ein0 I!iiigere Lunze, 
als gestdttet war, führte. Auch dieser Unlcrsehied zwischen der Inteinisclien und 
deutschen ~ e n r b c i t u " ~  ist jedenfnUs nuf Arnpeclcs Bestreben zu~chznf~hreu ,  
in  der deutschen. Benrbeitung e in  volkstllmliches W e r l ~  zu schaffen, nlso 
m(iglichst nnschnulich zu schildern, vgl. Leidingei: , Scliriftcn . ~, Veit , ,  Arn- 
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herzoge peinliche Ausgang der Amberger Hochzeit das 
seine dazu beigetragen haben, dass uns die zeitgenössischen 
Chronisten nur so sehr knappe Nachrichten von ihr gegeben 
haben. 

Wohl niemals bekamen Ambergs Bewohner Prunk- 
vollere Festtage zu sehen als damals im Februar 1 4 7 4 .  Es 
wäre eine interessante Studie, zu untersuchen, welche 
übereinstimmenden und welch verschiedene Züge die grossen 
deutschen Fürstenhochzeiten des 15.  Jahrhunderts aufweisen; 
hier kann auf diese Frage natürlich nicht näher eingegangen 
werden. Manche der Züge, die das Bild unserer Amberger 
Hochzeit bestimmen, würden sich wohl auf das Hochzeitsfest 
zurückführen lassen, das 1452 zu Landshut bei der Vermählung 
der Eltern Margaretens, Herzog Ludwigs und Amaliens 
begangen worden war'), manche möglicherweise auch auf 
die Feier, die anlbslich der Hochzeit des Bruders Amaliens, 
Herzog Albrechts von Sachsen, mit IGnig Georg Podiebrads 
Tochter Sidonie sieben Jahre darnach zu Eger stattgefunden 
hattea). Andererseits dürfte unsere Ainberger Hochzeit 
hinwiederum in vielen Punkten ein Vorbild abgegeben 
haben fir Vermählungsfeste, die in der nächstfolgsnden 
Zeit an süddeutschen Fürstenhdfen abgehalten wurden, so 
zunächst für die Hochzeitsfeier, die wenige Monate 
der Amberger Hochzeit in Urach gelegentlicll der Ver- 
mahlung des UIlS bekannten Grafen Eberhard im Bart mit 
der Tochter des Markgrafen von Mantua stattfand, und 
bei der auch Pfalzgraf Philipp mit seiner jungen Gattin 
erschienu). Auch für die berühmte Landshuter J-Iochzeit 

' 4 7 5  kann die Amberger Hochzeit in mehr als einem 
das Vorbild gebildet haben, wenn auch der damals 

in der Dreihelmenstadt entfaltete Pomp alle vorhergegangene 
Pracht noch überboten haben dürfter), 

') 8. Klucltholui U. a. 0. 
46 E; bcmerlct sei hier, doss der damalige 

habsburgische Kanzler und spätere CWemseer ~i~,.h,,f, ~ ~ ~ ~ h ~ ~ d  von ~.-*~i .  
über diese IIochzeit einen uns lcider unbeliannten B~~~~~ an 

ill,,, snizburgm B a r w  Leonhud Iii8iOiel,,,oser sclliieb: L Jondliln. 
'-3 Bernhnrd Von Kwiburg, S. 6. - 9 v.1, ~ u i ~ ~ ~  n. - 
'1 U' -4 auch Bischof Mnihins von sp0iep erso hicn 

6o pfdcn, J. U. Steinhofer3 N. Chron. V. Wiriemberg 1 1 ~  
1 227. - ') Sq Kluclctiolin 321 Ifi 

All diese deutschen festlichen Veranstaltungen freilich 
stehen, was feinen Geschmack betrifft, um ein Erkleck- 
liches den Hochzeitsfeiern nach, die um dieselbe Zeit 
an italienischen Fürstenhöfen veranstaltet wurden l) : hier 
hatte sich eben der Geist der Renaissance nicht mehr 

I 
allein in der stillen Studierstube und in der Künstlerwerk- 
s a t t e  heimisch gemacht, sondern er war bereits hinaus- 
gedrungen auf die grossen öffentlichen Plätze und in die 
schönen Gärten, wo man die Feste feierte, er war ein- 
gedrungen in das Leben. Bei deutschen wie italienischen 
Hochzeitstafeln waren die Schaugerichte beliebt. Aber 

wahrend beispielsweise bei unserer Amberger Hochzeit der 
doch immerhin etwas abgeschmackte Scherz getrieben 
wurde, dass man aus dem Schaugerichte heraus einen 
lebendigen Haseii auf den Tisch hüpfen und VQel in den 
Saal schwirren liess , stellten bei italienischen Festlich- 
keiten diese Schaugerichte nicht selten Bilder aus der 
griechischen Mythologie dara). Und während man bei 
deutschen Festesfeiern damals noch fast ausschliesslich an 
Turnieren und Tsnzen, an Essen und Srinicen sich ergötzte, 

> begann man in Italien bereits die Bühne und ihre Dar- 
bietungen in den Kreis der Unterhaltungen hereinzuziehen, 
begann überhaupt den bildenden wie redenden Künsten 
Hauptposten in der Kette von Vergnügungen zuzuweisen, 
aus denen sich solche vochzeitsfeiern zusammensetzten. 
Kein Geringerer als der so vielseitige Lionardo da Vinci. 
war der Leiter der Aufführungen, die 1489 in Mailand 
anlässlich der Vermählung des unglückliclien Giangaleazzo 
Sforza mit Isabella d'Aragona, der munica in disgraziaa, 
wie sie sich selbst genannt, veranstaltet wurdens). 

I 

Schenken wir unsere Beachtung schliesslicli noch der 
Ehe ,  die auf das prächtige Amberger Hochzeitsfest folgte1 

In dem. oft Bericht hatte MathiasRamung, 

I geäussert, dass die 
Persönlichkeit der Braut: ihm einen 

guten Eindruck mache, und dass er glaube, es seien die: 
Neuvermahlten , . ,  mit einander recht wohl zufrieden. ' Sein,' 

, '  . 
' ,  

1) Vgl. 0. V, Gerctfeld, Hochzeitsfeste d .  Renaissance (Fuhrer z: Kunst 
VI 1906). - 9 Ebendn, 5. - 8) Ebenda 8. 

, , ,  
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menschenkundigen Blick scheint den pfälzischen Kanzler 
auch nicht getäuscht zu haben. 

In ül~erschwänglicher Weise wird das junge Paar in 
einem in der Chronik des Mathias von Icemnat über- 
lieferten, aus 14 lateinischen Hexametern bestehenden 
Lobgedicht ')  gefeiert; sein Verfasser ist wahrscheinlich 
ein Humanist jener Tage, wie ich glaube, kein anderer als 
der bekannte Jakob Wimpfeling, von dem auch sonst 
manche der von Mathias von Icemnat mitgeteilten Ge- 
dichte herrühren=). Seit 1469 weilte Wimpfeling in der 
pfälzischen Musenstadt und war nach Trithems RiIitteilung8) 
auch in der kurfürstlichen Kanzlei tatig; zu miederholtem 
Male hat er auch andere Ereignisse im pfälzischen Regenten- 
hause, gleichviel ob diese freud- oder leidvoller Natur 
waren, mit seiner Dichtkunst zu verherrlichen gesucht<). 
Eine glückliche Ehe ward in diesem Lobgedicht dem 
jungen Paare prophezeit. Nach Arnpecks Zeugnis scheint 
diese Voraussagung in Erfüllung gegangen zu sein; wenig- , 

stens berichtet erK), dass Philipp mit seiner Gemahlin =gar 
glücklich gelebt und sie in hohen Ehren gellalten habec. 
In späteren Jahren freilich scheint dies anders geworden 

sein, wie wir noch sehen werdeno.1, 
,. 

Scho11 wenige Wochen nach Philipps Vermählurig 
überliess Kurfürst Friedrich seinein Neffen auf Widerruf 
die R e g i e r u n g  d e r  Oberp fa l z~) .  Für gewisse Mass- 

')In den Qiiellen und Er. 11, 77; noch in den uadditionesc J. Tritliernii 
gestne Friderici I* (I-leidelberg 1602) 52; in cod. lat. 

338 fol. wo Gedicht hnndscliriftlicli Uberliefert !ist, ~ ~ ~ i ~ ~ t  .fcstos 
h~meoeOsg *fixes hYmeneosc, was jedenfalls als Korrnpcle zu betrnchten ist. - 
ubrigens sciicint die Alisgabc dcr Chronik des ~ n t h i ~ i  von I C ~ ~ ~ ~ ~ ~  in den 
Quellen und Er., wie an anderer Stelle (s. meinc in  der iillclisten A ~ ~ ~ ~ .  
kung 

Ahllandlung 479 Anm. 4) SO atich hier ninngelhaft zu sein. 
So ist jedenfnlis noch vroceresa ein Komma oder ~ ~ f ~ ~ i ~ h ~ ~  setzen. - 
9 ss. Ch. Sclimiat, Iiist. litt0rnire de I ~ A I ~ ~ ~ ~  1, ,o Anm. 2I und Icnepper, 
3. Wimpfcline , edautcrungen . . . zu Jiinssens Gescli. d. deutschen Volkes 
''It 23 Anm' 3 ;  

fast unmittelhnr auf unsere verSe folgenden 
glaube ich in der Zeitsciirift f. G C S C ~ .  d. oberrheins XX15 478 fi, 

bEin JugendgcdicIlt Jnlcoh Wimpfelitigs nuf ~i~~~~~~ &tbinJ Rnmung von 
die Aulonchaft Wimpfelings nnclige~vicscn zu ~ ~ ß l > ~ ~ ,  - 8 )  Tnt,,e. 

Inins# Cntnl. virorum illustrium fol. SOI,. - 
- 4 Bei V. Freyberg X, .. 0. *I.  - ') 5. ICneppcr a. L 0, 23 U. 26. 
teilung hiervon (dat. H . 4 5. unten S. 123. 1) ~ i e  Mit. 

eldelbcrgl Donnerstng nach dem 111. ostertng= 14, 

nahmen freilich, fiiir Landesverkauf und Landesverpfindung, 
für Steuererhebung und Kriegserklärung behielt sich hier- 
bei Friedrich seine Zustimmung vor; auch die Amtsleute 
der OberPfalz wurden des Treueides gegen ihn nicht ent- 
bunden. 

Die R e s i d e n z  des neuvermählten Paares wurde natür- 
lich Atnberg. Schon zu Beginn des Jahres 1474 War der 
neue Hofdienst für Philipp und iviargareten bestellt worden. 
Mit dem Amt des Marschalls wurde am 1. Januari) I474 
Erlcinger von Rotenstein2) betraut$); er sollte, ausser der 
Verkßstigung jährlich 80 Gld. erhalten als Entschädigung 
für seine Dienste und für Unkosten, welche ihm durch die 
Pferde, die er  halten musste, entstanden ; sein Dienstjahr 
sollte am ZO. Februar 1474, also am Tage der Vermählung 
Philipps und Margaretens, beginnen. Als ~Kammermeister 
und Haushofmeistern ward Raspar Eschenbeck angestellt4) ; 
mit dem Amt eines pFrauenhofmeisters und Kammer- 
meisterso wurde Christopli Scharfenberger betraut6). Im 
Dienste der Fürstin standen ferner noch Zimmerer, der als 
Vorschneider, Johann von Helmstädt, der als Essenträger, 
und Schweicker von Schauenberg, der als Weinträger 
fungieren sollteO). Mit der Filhrung der Kanzleigeschafte 
wurde der Sekretär Johannes, zweifellos Johannes von 
Raming, betraut. E r  sollte zwei Drittel der I<anzlei- 
sporteln V), dazu jährlich 15 Gld., ein Hofkleid und die 
Verlröstigung beziehene). Die an den jungon Pfalzgrafen 
persönlich adressierten Briefe durfte er nicht öffnen; er 
fuhrte das kleine, das sog. Selrretsiegel, )während das grossq 
plIiliDr> selbst in Gewahrsam hatte; die Urkunden, die mit . * 
.-.._C_ 

1474) bei lcremer, T J ~ C .  CLXXX S. 186 f., (Konzept vom 13. April und 

Abschrift im H. A. Akt 959). 

1) 
jahrstng r474. - 9 1471 treffen wir ihn im Imrplillzisclien 

~~l~~~~~~~~~~~~~~ wadienhcihi S. Kremer, Urli. Nr. CLXIa S. 442. - 
9) 

.pO]gendei soweit nicht anders angegeben, aus Abschriften im Akt 959 
des H, A. - 4) sein Diensteid erfolgte nm Montag nnch aInvocnvitr= 28. Be' 
brliar 1474, - 6) ~ i d ~ ~ i ~ i s t i ~ i i g  3m Dienstag nach aEsto mihi. = 22. Februar 

nm seihen 'rage dic Frauen-Hofmcistenn vereidigt. - O) Die 

~ i d ~ ~ l ~ i ~ t ~ ~ ~  derseihen erfolgte am Dienstag nnoh iEsto mihis 
22. Februar 

1474. '- 7) D~~ iibrige Drittel sollte dcm Unterschrciber (Jalcob) zufallen. - 
s) sowi6 das ~ ~ t t ~ ~  ftir ein Pferd und die Verh6stigung des ICnaben, der 
dessen, Pflege ndgcstellt war. 
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diesem letzteren versiegelt wurden, musste der Sekretär 
registrieren und den Tag aufzeichnen, da sie versiegelt 
wurden. - Als ~Gesellena, die im Hofstaat angestellt 
waren, ohne dass sie Räte waren oder bestimmte Ämter 
inne hatten, werden Schenk Reinhard von Gemmingenl) 
und (Hans) ICuebarna) genannt. 

Die einzelnen Hofbeamten gegebenen Vorschriften sind 
nicht uninteressant für das Bild, das wir uns von dem 
Hofhal t  des jungen  P a a r e s  in Amberg machen 1cl)nnen. 
SO wird in den Instruktionen des Kammer- und Haushof- 
meisters angeordnet, dass, wenn Trompeter dem Hofstaat 
beigegeben würden, dieselben zum Frühimbiss, oder viel- 
mehr nach unseren Begriffen, zum Mittagstisch im Sommer 
um 1/49 Uhr, im Winter um i/4io Uhr, zum Abendmahl 
im Sommer um 5 Uhr, iin Winter um 4 Uhr das Zeichen 
geben sollten. Auch diese Vorschriften ergehen sich oft 
genug in kleinliche Einzelheiten, so, wenn dem ICammer- 
meister befohlen wird, Sorge zu tragen, dass die Fleisch- 
brühe zur Suppe nicht wverleperta werde U. dgl. 

Die Instruktionen, welche dem Hofmeister und der 
Hofmeisterin der jungen Fürstin zuteil wurden, ähneln selir 
den die zur selben Zeit am Landshuter EIof er- 
lassen wurden8) und die gleichfalls von einer solcllen Steifheit 
und Fbrmlichkeit durchtränkt sind, dass sie an die spanisclie 
Etilcette späterer Zeiten erinnern. Der Hofmeister musste 
darauf acliten, dass die Pfalzgräfin niclit zu viel und niclit 

we1lig sich mit einzeinen Personen abgab, sondern dass 
sie beim Verkehr mit dem einzelnen stets dessen Würde 
im Ause behielt. Streng verp0nt war natüdich jedwede 
unehrbare Ilandlung im Frauengemach; lceine ~Grobheita 

Vorkommen. Die %erwachung der jungen 
Fürstin war iusserst Streng: an den Bofmeister hatte sie 
sich zu wenden, wenn sie an jemand schreiben lassen 

sie aber selbst einen Brief wollte, so 
musste dieser Zuerst durch die Hände philipps gellen, -- 

" Angesteilt um 22. Februar 1474; nucli ilim begegnen wir im Pm. 
2iscl'en Belngerungsheer vor Wndienheim. hfieiiel ~ ~ h ~ i ~ ~  Reimc,,mn. iil 
den QueiIen und '11. 223. - ~ n g e s t e ~ ~ t  um sO,tog S jolInnn Ba'tist-26a Juni ~474. Br Hans von ~nchuu,  K"bzm, 
Quellen und Er. III, zzq. - 

') S' Kiucidlohn 314 f. und Riczler 111, 448. 

Fast noch interessanter als diese Dienstvorschriften darf 
die ~Werbuiigu des Kurfürsten Friedx'ichl) genannt werden, 
mit der er  den uns bereits bekannten Erkinger von Roten- 
stein an seinen Neffen Philipp sandte. Aus ihr kann man 
wohl den Schluss ziehen, dass das junge Paar nicht übel 
Lust hatte, die Pracht, die auf seiner Hochzeit entfaltet 

I worden war, auch fürderhin, wenn natürlich auch in ver- 
mindertem Grad, zu geniessen. 

Bei einer Unterredung, die Philipp betreffs seiner künf- 
tigen Hofhaltung m'it einigen Räten des Icürfürsten kurze 
Zeit vor dieser wwerbunga ghhabt hatte, so erfahren wir 
aus derselben, hatte der junge Prinz über die Zahl der 
Personen und Pferde, die er für sich und seine Gemahlin 
zu benotigen meinte, Angaben gemacht, die dem nüchternen 
Sinn des Oheims zu hoch schienen, besonders angesichts 
der ~~~~~d Philipps, Er halte es, so liess Friedrich seinem 
Neffen obermitteln, für rätlicher, wenn Philipp wes mit 
lcleinem anhube und von Tag zu Tag bessere$, als dass er 
mit grossem Aufwand beginne und dann schliesslich nicht 
mehr auskomme. Die Ausgaben für das Gefolge Sollten 
daher beschnitten werden. So  künne Hans von Dratt mit 
3 Pferden und mit 80 Gld. als Sold sich bescheiden2). 
Auch seien wohl zwei Trompeter genug; denn wenn Philipp 
mit des Icurfürsten Willen an anderer Fürsten oder Herren 
Hof reiten sollte, so könne ja Friedrich ihm die nijtigen 
Pfeifer und Trompeter aushilfsweise stellen. Schon damals 
scheint der kunstsinnige Wittelsbacher Prinz jene Vorliebe 
für ~ ~ ~ i k  gehabt zu haben, die ihn nachmals eine Kapelle 
halten ljesss): wenn er durchaus mit dieser Beschränkung 

L' 

' 
orig. in ~ l ~ t  959 des E. A. - Zu Beginn des ScliriftstUclces IUsSt 

=,jedricli seinem ~ ~ f f ~ ~  dafür dnnlcen, dass Phiiipp und Mnrgnrete nn seiner 
jangsten ~ . = ~ ~ ~ l ~ l ~ ~ i t  Anteil genommen; er hoffe, bald wieder vfillig zu 
genesen. - ~i~ .Werbung. erfolgte wohl bnld nnch Pililipps Vor- 
mnhlung. - a) zusalz (wohl von Ramungs Hund): desgleichen Kucbnrn mit 

I 3 Pferden und 60 Gld. - 8) C. Mornewcg, Johnnn Y. Dalberg C. 81 und 
~ g ~ ~ ~ ~ ~ ,  G ~ ~ C ~ .  d. rhcin. Pfalz I, 462, der Ilbrigens das pfilzischc Hofleben, 

I im spezieuen w ~ l i l  zucli die I<urfürstlichc LCnpelle jener Tnge doch zu schli;l't 

I anspruchsios durgestellt Iinbcn durftc, um, in tcndenziaser Weise, hier- 
durcli den x(raurigen Gegensntlx ZII den sicostspieligen Thorheiten spnterer 
~ ~ ~ ~ l ~ e n .  desto wiricszmer erscheincii zu lassen. 

i 
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(seiner Hofmusiker) nicht einverstanden sei, so sagt ein 
Zusatz zu jener Bestimmung, so solle man ihm seinen 
Willen lassen. Ferner solle Philipp mit sechs Hengsten 
zufrieden sein, seine Gemahlin nur zwei Edelknaben anstatt 
deren drei halten. In der Gesindeküche kenne man die 
Stelle eines Koches ersparen und an dessen Statt einen 
Metzger anstellen. In der Summe, die für die Kleidung 
des jungen Paares veranschlagt war, wurde jedoch der 
Etat erhöht: zu den in Aussicht genommenen 200 Gld., 
die, wie es heisst, allerdings genügen würden, will Friedrich 
doch noch IOO Gld. geben. - 

Auch für die L a n d e s r e g i e r u n g  werden eingehende 
Instruktionen, auf die hier natürlich nicht einzugehen ist, 
dem Pfalzgrafen Philipp gegeben. Die obertragung der 
oberpfälzischen Regierung an ihn bildete den Zeitpunltt, 
seit dem für mehr als ein Jahrhundert die Regel galt, dass 
der pfälzische ICurprinz mit der Verwaltung dieses Landes- 
teiles betraut und SO gleichsam eine praktische Schulung 
for seine späteren Pflichten und Aufgaben erhielt I). Natür- 
lich war diese Massnahme auch fiir die Stadt Amberg von 
grösster Bedeutung2), die damit die Stellung einer Resi- 
denzstadt des pfälzischen Kurprinzen einnahm, 

Worauf man seitens des Kurfürsten Friedrich und 
seiner Berater vor allem sah, war, dass Zwistigl<eiten 
zwischen ihm und seinem Neffen vermieden wurden. Es 
ist ein fast ängstliches Bemühen, solche hintanzuhalten. 
Wenn in den Vorschriften der Hofbeamten Pllilipps immer 
wieder wird, ~olclie M i ~ s l i e i i i g ~ ~ i t ~ n  möglichst 
zu verhiridern, wenn besonders an die Hofmeisterin der 
jungen Fürstin - Von letzterer mochte man, wie es nun 

in der Natur der Dinge lag, am meisten befürchten. 
dass sie ihren Gemahl gegen seinen Oheim einnehmen 
werde - der Befehl erging, es anzuzeigen, wenn ihr etwas 
ZU 

käme, dass irgend jemand zwischen Friedrich 
Und P h i l i ~ ~  Unfrieden stiften wolle. &,fan harte natürlich 
Um mehr Grund. ängstlich sich davor zu hüten, den 
jungen 

dem I<urfiirste~~ abgeneigt zu machen, 
2__ 

'i Riiusser n, a. 0. ,+z2. - 
Anm. 7 benannte AbliaiidInng, V61. dnriiber meinc oben S. 107 

als man ja wusste, dass eben dies niemand mehr von Vor- 
teil wäre als dem Kaiser, dessen Absicht war, Philipp in den 
Besitz des Icurhutes zu bringen und Friedrich für immer 
als einen Usurpator zu brandmarken'). 

In der erwähnten >Werbung« sprach Friedrich seine 
Freude darüber aus, dass Philipp an seiner Gemahlin ein 
>gut Gefallens habe; auch gab  er dem Gedanken Aus- 
druck, dass es nur wünschenswert sei, wenn Philipp und 
seine Gattin zusammen ihre Mahlzeiten einnähmen. - Wie 
oben bemerkt, darf Philipps und Margaretens Elle, die mit 
vierzehn Kindern, darunter neun Sl)hnen2), gesegnet war, 
als glücklich angesehen werden. In  späteren Jahren freilich 
sollte es anders werden. 

Die Ursache dieser W a n d l u n g  dürfte wenigstens 
zum guten Teil sehr materieller Natur gewesen sein. Die 
500 Gld., welche Margareteri als Gült der ihr zugesprochenen 
ioooo Gld. Nlorgengabe verschrieben worden warens), 
wurden ihr nicht ordnungsgemäss ausgezahlt; ZU Beginn 
des Jahres 1485 waren die rückständigen ?hSen bereits 
auf eine Summe von 4800 Gld. angewachsen. Am 

28. Februar4) dieses Jahres verschrieb Philipp für diese 
neue Scl~uld seiner Gemahlin ebenfalls eine Gült von 5Proz., 
also jahrlich 240 Gld.6). Aber auch künftig scheinen die 
fälligen Zinsen nicht rechtzeitig Margareten verabfolgt 
worden zu sein. Die Vermutung darf wohl ausgesprochen 
werden, dass Margarete von der Habsucht nicht frei war, 
die einen ebenso charakteristischen wie unscl1Önen Zug in 
den Porträts ihres Grossvaters, I-Ieinrichs des Reichen, wie 
auch ihres Bruders Georg bildetea). Diese Eigenschaft 
würde es dann um so mehr erklären, dass die Nicht- 
erffillung der pel<uniären Forderungen, zu denen die Fürstin 

1) Vgl, die EraXhlung bei Mntliias von ICemnat (in den Qiellen und an s uter Hochzeit 
Er. 11, iz7) übcr das Verhalten des Kaisers auf der L 

wo dieser yhilipp zu bewegen wusste, dem Kaiser das Essen vorz*- 
tragen, also in gc,vissem sinne das Truclisessenamt nus~uühen~ das dem 
pmlzer ~ , ~ ~ f ~ ~ ~ t ~ ~  

- 8) ~ u f  das rmericwllrdibe Ereignisgi 
dass' 

trotzdem nndl Generationen der ganze Stamm philiPpS 
~i~~~~~ I, 422, nuimerionm. - 4 S. im 1. *eil S. 593. - 

4) Heidelberg, Moiitnc nach Reminiscere 1 4 ~ 5  - b) Abs~hrift in Alct 959 

<les H. A. - 0 )  $. R ~ ~ ~ I ~ ~ ,  Geicli Bnierns 111, 362 und 58%. 
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berechtigt war, für sie die Ursache von Misshelligkeiten 
mit ihrem Gemahl wurde. Dazu dürfte gekommen sein, 
dass auch Margaretens Bruder, der dem Laster des Geizes 
in hohem Grade verfallen war, seine Schwester zur Geltend- 
machung ihrer Ansprüche antrieb. Schon zu Beginn der 
neunziger Jahre scheint Herzog Georg sich der pfälzischen 
Knrfürstinl) angenommen zu haben: Herzog Otto 11. hatte 
sein >Oberland in Bayerno. für den Fall seines Todes an 
Kurfürst Philipp verschrieben, wogegen dieser eine an- 
sehnliche Summe von Ottos Schulden zu tilgen auf sich 
genommen hatte; Philipp sah sich gezwungen, die Gläu- 
biger Ottos, deren Befriedigung nun ilim oblag, auch 
auf das Wittum seiner Gemahlin mit deren Erlaubnis zu 
versichern. Beim Tode Herzog Ottos und bei dem damit 
erfolgenden Anfall der oberpfalzischen Besitzungen des- 
selben an ICurpfalz sollten, SO versprach Philipp unter dem 
5.  Novemberz) 1490, jene Schulden auf andere Gebiete ver- 
sichert werden. Am 12. Junis) 1491 wurde diese urkund- 
liche des I<urfürsten Philipp auch Herzog 
Georg Ubergeben. 

Indes wurden, wie früher, so auch nunmehr die fälligen 
Zinsen der Icurfürstin nicht richtig ausbezahlt. Dazu sollten 
damals noch andere unerquickliche E h  ez lv is t igkei ten  
kommen. Am Allerseeientag (2. November) 1493 scheint 
es zu heftigen Auftritt zwischen den beiden Gatten 
gekommen ZU sein4). Der Kurfürst äusserte zu seiner 
Gemahlin, er wisse WOIII, wie sie sich zu Burghausen, da 
sie daselbst gew~lint ,  also in ihren Mädchenjahren. 

zu l-andshut gelegentlich Georgs Hochzeit und 
'Päter wiederum ZU Uurghauseii und Landshut, als sie 

zu Besuch geivesen, endlich zu Germersheim bei dem 
'sterbena~ das drei .bhie frUher geherrscht hatte.), auf- -- 

'1 Seit dem Tode Friedriclis ~ C S  Sicgr. (t 1476) ~ ~ ~ t ( ~  mrgnrcb diese Wiirde inne. - 
') Freitag nncli Allerscelentog 1490; ~bschrift  in AIct 959 des I-I. A. , 

ebendn. - '1 nndi der Oktav corpoiis Cliristi 1491; 
') lind Folgende aus dcr.iinten S, 125 cnvüiintcn Instruktion Georgs fOr R ~ ~ ~ ~ .  - 

') Zum Jahr 1490 bcriclitet Tritlie- mius sowo''' in seinem cliron. Spuiilicimmsf (xhri~i>emii 
dito, 1604) in annn1e. Hirs. tom 11 (i6so), Iib von grossen 

Teuerung. 
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geführt habe. Mit solchen und noch mehreren anderen 
Vorwürfen trat damals Philipp seiner Gattin gegenüber: 
Umsonst, so wurde es wenigstens seitens der letzteren dar- 
gestellt, ba t  sie ihren Gemahl, seine Anschuldigungen näher 
zu bezeichnen, umsonst erklärte sie sich bereit, eine Strafe 
zu erdulden, falls sie eine solche verdient habe - der 
Kurfürst liess sich nicht zu einer weiteren Erklärung 
bestimmen. 

Margarete wandte sich nun an ihren Bruder. Dieser 
versprach ihr, in dieser Sache eine eigene Gesandtschaft 
an seinen Schwager zu senden. Wie er  wenigstens Philipp 
übermitteln liess, hatte er sogar geplant, selbst nach Heidel- 
berg zu kommen, wurde jedoch von diesem Vorhaben durch 
die Epidemie, welche damals herrschte:), abgehalten. Er 
sandte also an seiner Statt seine R ä t e  Sigmund Laiminger 
und Wolfgang Gumppenberger an den kurfürstlichen Hof. 
Sie sollten, so unterwies er sie in einer Instriiktion vom 
15. Dezember2) r4.93, zunächst bei Philipp Klage führen 
wegen Verzögerung in der Ausbezahlung der hfargarete 
verschriebenen Gült; zudem habe Philipp das Silbcrgeschirr, 
das Herzog Ludwig hinterlassen habe, als seiner Gemahlin 
Margarete gehörig beansprucht, bändige es aber nunmehr 
seiner Gattin nicM aus. Nachdem die Räte solches vori 
gebracht, sollten sie um Audienz bei der Fürstin nach- 
suchen. Wenn Sie diese erlangt hätten, sollten sie, nach I 

Oberreiollung ihres ICreditivs, mit Margareten beraten, 
o b ,  es rätlich sei, beim I<tlrfirsten wegen des Vorfalles 
vom 2. November Vorstellungen zu erheben,. Falls Mar- 
garete dies für angebracht hielte, sollten sich' die Gesandten 

zu Philipp begeben und ihm ein neues Schreiben 
G~~~~~ überreichen mit der Bitte, mit dem Kurfürsten 
allein verhandeln zu  kbnnen. Bei dieser Unterredung dilrfe 
hdclistens der Bischof von Worms L es i s t  der ',berühmte' 
j0hann ~ ~ l b ~ ~  der, wie ehedem der SpeierKr Bisclloi 
Mathias ~~~~i~ das ~~t eines kurfilrstlichen 'Kanklers 
inr~e hatten) -, der Hofmeister oder Marschall oder enl iche 

1) Iqg3 herrschte besonders in Worms ein 6 
rosses Sterben. Scliult~' 

s) 
nadi J. Lucinc et Otiliec in Akf 

U. a. 0. 11. Halbbnnd 651. - 
959 des 11. A, - 8) s. Morneweg, JOli. V. Dnlbergl s5' 
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vertrauenswrirdige Hofbeamte zugegen sein, nicht aber 
dürfe die heikle Sache im *weiten oder gemeinen, offenen 
Rate verhandelt werden, damit sie nicht in die r)ffentlichkeit 
dringen könne. Die Räte sollten nun vor dem Kurfürsten 
ihre Angelegenheit in der Weise vorbringen, wie sie es mit 
Margareten vereinbart hatten. Sie sollten ihm von Herzog 
Georg melden, dass dieser eine Behandlung seiner Schwestek 
erwarte, wie sie sich für sie gezieme. Philipp inbge Auf- 
schluss darüber geben, was er mit jenen dunklen Worten 
am 2. November gemeint habe. Weigere er sich desseii, 
so sollten die Rate ihm erltlären, Herzog Georg habe ein 
solches Betragen von seinem Schwager nicht erwartet. 
Mit Recht konnte Georg sein Erstaunen darüber ausdrücken 
lassen, dass Philipp erst jetzt seiner Gemahlin Vorwürfe 
gemaclit habe wegen gewisser Vorfalle, die schon so lange 
Zeit vorher gesclielien sein sollten, und deretwegen er 
sich schon längst hätte beschweren müssen. Nachdem dies 
lceineswegs geschehen, die Ehe vielmehr ehedem glücklich 
gewesen sei, und Margarete ilirem Gemahl eine grosse Zahl 
von Icindern geboreii habe I), so müsse es, das ist der Sinn 
der welche die Gesandten erheben sollten, 
den Anschein erwecken, als ob Philipp seine Gattin wegen 
ihres nunmehrigen Alters in Ungnade fallen lasse und statt 
.eundschaft zu ihr und ilirem Bruder Streit suchen wolle. 
Diese sei schon deshalb bedauerlich, weil die 
Leute hierdurch Grund erhielten, Über den I(urffirsten, 
seine Gemahlin und ihre Kinder, desgleichen auch über 
13erz0g Üble Nachreden zu fUhren, Gasig hoffe 

von seinem Schwager das Beste, 
Es ist uns unbekannt, welchen Erfolg die nieder- 

ba~erische Gesandtschaft am Heidelberger Hofe hatte$). 
Auf die Dauer blieben jedenfalls die guten Bedehungen 
zwisch" beiden Verwandten Höfen nicht gestört, Viel- 
leicht darf man sagen zum Unheil für Bayern! Die freund- 
"haftlichh' Stellung Georgs zu seinem schwager war ja -- 

'J Bis I493 war die Ehe mit i r  Kindern gesegnet. I I H ~ ~ , ~ ~  37 fl, - 
') Quittung Margaietens Uber eine ~ b ~ c h ~ a ~ s ~ ~ ~ , l ~ ~ ~  von 4aoo ~ 1 d .  

Summe IQwo Gld., die ilir Philipp scliuidete, ist datiert vom 
Donnerslng nacli hfargcrctentng (= 14# Juli) 1 ~ 9 6 ,  Ab 
des H. A. scliiift in Alct 959 

die Vorbedingung dafür, dass in dem Landshuter Ilerzog 
der unselige Gedanke reifen konnte, einem Sohne Philipps, 
Rupert, mit der Hand seiner Tochter Elisabet das nieder- 
bayerische Herzogtum zuzusprechen - im schreienden 
Widerspruch zu dem Teilungsvertrag von 1392, den Pllilipp 
und Margarete nach ihrer Vermählung in dem Erbverzicht, 
den sie unterm 28. Februar 1474 ausgestellt I), ausdrücklich 
anerkannt hatten. Noch vor Ablauf des Jahrhunderts, am 
io. Februar 1499, wurde zu Heidelberg das Ehebündnis 
Ruprechts und Elisabets vollzogen%), das an politischer 
Bedeutung jenes natürlich weit überragt, das ein Viertel- 
jahrhundert vorher in Amberg eingegangen worden war, 
das aber eine Quelle unsäglicher Leiden werden sollte für 
Bayern, eine Quelle von Unheil auch für das junge Paar. 

I )  s. oben im I .  Teil S. 589 und S. 96 Anm. 
- 9) Rie~ler 111, 574. 
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